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Konferenzbegmn im Haag .
Gtresemann sür Europas Einheit / Bn ' and und Gnowden sprechen .

V. Lcli . hang . K. August . ( Eigenbericht . )
Die chaagcr Konferenz wurde mit einer Plenarsitzung in,

Tagungssoal der niederläichischen Ersten Kammer ( Oberhaus ) seier -
lich um 11 Uhr eröffnet . Junüchst hielt der holländische Außen -
minister Beelaerts von B l o k l a n d eine Begrüßungsrede , die
einen formellen Charakter trug und sich fast jeder politischen
Färbung enthiev . Auch Briand , der als ältester anwesender
Ministerpräsident zunächst im Namen aller übrigen Teilnehmer der
holländischen Regierung für die gcwalpUe Gastfreundschaft dankte .
hielt sich politisch sehr zurück und gab lediglich der Erwartung Aus -
druck , daß die Haager shnferenz den Frieden einen starken Schritt
vorwärts bringen werde . Dann wiederholte er den in den

letzten Wochen van ihm dreimal gemachten Ausspruch , daß der Krieg
kein gutes Geschäft sei , auch nicht für die Sieger , und er
jchloß seine Rede abennols mit einem Dank an Holland .

Dann sprach Stresemann . um sich zunächst dem Dank
- Briands an Holland anzuschließen , sodann aber auch , um eine regel -
rechte außenpolitische Programmrede zu halten , in deren
Mittelpunkt «r

di « Organisierung und Rationalisierung der wirtschaftlichen Be¬
ziehungen Europas durch eine künftige weltwirtschaftlich « So » .

serenz stellte .

So wie man heute in Deutschland auf di « Jeit spöttisch zurückblicke ,
in der jeder einzielnc deutsche Staat seine eigene » Münzen und
Zölle besaß , so glaube �er , daß man einst . mit dem gleichen Spalt
auch aus diejenige Zeit zurückblicken werde , in der Europa durch
Zollschranken und Wöhrungsunterschiede , die die Arbeitsfreude
hemmieN , zerrissen �wor. Gewiß seien schwere Widerstände zu er -
warten , aber der Staatsmann , der wirklich «in Führer sei , könne
nicht warten , bis er l>8 Proz . seines Volkes hinter sich habe , um zu
handeln .

« wnodcn sprach kurz , hatte aber gleich die Lacher auf seiner
Seite , als er . an die Worte van Bloklands anknüpsend , daß Holland
nicht direkt an der Konferenz interessiert sei . bemerkte , daß er Holland
dazu nur beglückwünschen könnte . Indessen würde auch
Holland und überhaupt die ganze Welt von einem befriedigenden
Ergebnis der Hooger Konferenz Vorteile ziehen . Er fügte einige
sehr herzliche Worte hinzu , die an die Adresse der erkrankten Reichs -
kanzler Hcrnwnn Müller sowie P o i n c a r e gerichtet waren und
wünschte beiden volle Genesung . Briand und Stresemann dankten
kurz für diese letzten Wünsche . Dann wurde die Sitzung auf heute
nachmiltag vertagt , wo sie unter Ausschluß der Ocsfentlichkeit fort -
gesetzt werden wird .

Haßgesänge gegen England .
Oer neue Gegner des französischen Nationalismus .

Pari » , v. August . ( Eigenbericht . )
Die hallung der englischen Delegatioa im Haag scheint den

Franzosen große Sorgen zu machen . Die Pariser presse richtet
heute ohne Ausnahme ein konzentrisches Trommelfeuer insbesondere
gegen den Schahkanzler S n o w d e n und bedient sich dabei Formen .
wie sie bisher nicht üblich waren . Der offiziöse „ Pelit Parisien "
klagt : „ Snowden haßt Frankreich und gibt sich keine Mühe , diesen
haß zu verbergen . " Sauerwein erklärt im „ Matin " : „ Die einzige
Bedrohung für den Erfolg der Konferenz sei von englischer
Seite zu befürchten . "

Deutschland gegenüber zeigt sich die französische Presse plötzlich
wesentlich versöhnlicher . 3a fast allen Blättern kehrt heule
die Erklärung wieder , daß die Liquidierung des Krieges und der

Erfolg der haoger Konferenz gesichert sei . wenn Deutschland und

Frankreich sich einigen würden . Selbst der Senator B i l l i c l .
der Wahlmanazer des Block Rational bezeichnet es im ualionalisti -
scheu „ Avenir " für einen durchaus vernünftkgen Slandpunkl , wenu
Deutschland die Soulrolle des Rheinlandes über das Zahr 1935
hinaus ablehne . E » sei wirklich fraglich , erklärt er . ob die
Kontrolle , wie heute die Besetzung , einen Wert habe . Auch das
schwerinduslrielle „ Journal Industrielle " bezeichnet es als unumgäng -
lich . daß Frankreich Opfer bringen müsse , wenn man die neue
zukünftige Organisation Europos oufbauen wolle . Die k' anzösischeu
Unterhändler dürften deshalb von den «berufsmäßigen Patriolischen
Pessimisten " nicht als Vaterlandsverräter verschrien werden .

llm den Reichsrundsunkkommissar . Gegenüber Pressemeldungen
wird offiziell erklärt , daß der Reichsrundiunkkommisior Staats -
sekretär a. D. Bredow keineswegs einen Beamten zur politischen
Ueberwachung des Rundfunks beigegeben erhalten soll . Ebenso falsch
sei , daß Ministerialrat Dr . Häntzsckel im Reichsministerium des
Innern dieses Amt übernehmen würde .

Vom Parteitag der Kriminellen
in Nürnberg .

/ - G.
r «

„ Wer ist denn der Kamerad , der da so hoch gefeiert wird ? "

„ OoS ist ein ganz berühmter Jememörder und Bomben «

werfer ! Oer wird es vielleicht noch mal so weit bringen ,
daß er mit unserer porteikasse durchbrennt ! "

Sowjetunion verhandelt nicht !
Oementi der Konferenz mit China .

Moskau , 6. August .

Die Telegraphenagcntur der Sowjetunion ist ermächtigt , di « auz

chinesischen Quellen verbreiteten Meldungen über angebli . �e Vor¬

verhandlungen an der sowjelislisch - chinesischen Grenze ent -

schieden zu dementieren , ebenso die Meldungen über eine in

den nächsten Tagen bevorstehende k o n s e r e n z . sür die angeblich

beiderseits bereits Vertreter ernannt seien . Tatsächlich wurden , so

heißt «» in der Erklärung der Telegraphenagenlur der Sowjetunion

weiter , am 4. August ' von dem in Mandschuli weilenden diploma¬

tischen Kommissar Tsaia versuche unternommen , sich mit dem unter -

wegs nach Moskau befindlichen bisherigen Generalkonsul Melnikow

in Verbindung zu setzen . Dieser antwortete jedoch von unterwegs .

er Hobe keinerlei Vollmacht Zur Unterhandlung mit Tsju - r

oder mit dem nach der Mandschurei abgereisten bisherigen chinesisch - : »

Geschäftsträger In Moskau Tschuschauyang : der Standpunkt der

Sowjetreglerung sei in der Antwort Karachans ans den Brief

Tschonghsuehliang « erschöpfend dargelegt .

Chinas Chance zur Selbstbesinnung .

Moskau , 6. August .

Ueber den Konflikt in Ostasien und sein gegenwärtiges Stadium

äußert sich die Sowjciprcsse mit größter Zurückhaltung . Die

„ Prawda " meint , daß „die Mukdencr Machthaber ossensichtlich Wege

zu einer friedlichen Beilegung des Konflikts suchen " . Die bisher

von chinesischer Seile unternommenen Schritte könnten aber den

Verdacht nicht beseitigen , daß man in Nanking und Mulden de »

ganze » Ernst der Sachlage unterschätzt . Während aber die

Sowjetblätter sich bisher zur Möglichkeit von Beöhandlungen nur

mit Dementis geäußert haben , betont die „ Prawda " jetzt , daß die

Sowjetunion der chinesischen Regierung „die Chance zur

Selbstbesinnung " nicht nehmen wolle und den Weg zu einer

friedlichen Regelung offen lasse , „ solange es nicht zu spät ist ".

Die Suche nach den Bombenlegern
Bisher kein Ergebnis . / Die Nachforschungen werden forigefeht .

Lzamburg , den 6. August .

Polizeiprästdeiü W e n t k « r - Harburg , der persönlich die Er -

mitllungen nach den Lüneburger Bombenlegern leitet , teilt « dem

Vertreter der Telegraphen - Union über die bisherige Tätigkeii der

Kriminalpolizei in diejer Angelegenheit folgendes mit : Bei dem

in der Nähe des Hauses von Dr . Strauß gesehenen Kraftwagen
hat die Kriminalpolizei einwandfrei sestgestellt , daß der Besitzer und
die Insassen des Wagens wohl in der Näh « des Bahnhofs ein « kurze

Zeit gehalten haben , ober in keiner Weis « mit dem Bomben¬

anschlag in Verbindung stehen . Es ist auch inzwischen eine Festnahm -

erfolgt , doch hat der Berhastete nichts mit dem Lüneburger Anschlc

zu tun . Er wurde jedoch wegen Verdachts anderer strafbare
Handlungen dem Gericht zugeführt . Ein großes Aufgebot ei

fahrener Kriminalbeamter ist eijrig damit beschäftigt , den zahlreich
vorhandenen Spuren nachzugehen , deren Klärung jedoch immer -

hin einiger Zeit bedarf . Die Landcskriminalpolizei wird in den

nächsten Tagen «In Plakat herausgegeben , auf dem nicht nur di «
bei der Landkrankenkass « gefundene Bomb « abgebildet , sondern auch
der gesamte tatsächliche Stand der Angelegenheit , wie er sich nach
den bisherigen Ermittlungen darstellt , enthalten sein wird . Der

Polizeipräsident schloß mit dem Wunsch , daß auch dasPublikum
selbst , durch dieses Plakat unterrichtet , mit beilragen möge , zur
Aufklärung des verbrecherischen Anschlages .

«

Wie man weiter erfährt , entsprechen die Gerüchte nicht den
Tatsachen , wonach die Erhöhung der von der Regierung ausgesetzten
Belohnung von 1000 auf ZlXK) M. auf die Beihilf « des Zentral -
verein ? deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens zurückzuführen
sei. Die Erhöhung Hab « der Regierungspräsident veran -

laßt , und zwar ausjchtixßllch wegen der Schwere und ..
l o i i o k e i » des Anlckilaves . Der durch den Anschlag angerichtll o j i g t « i t des Anschlages
Schaden beläuft sich nach weiteren

lausend Mark .

Ruch

Ermittlungen aus mehre :

Das Befinden Hermann Müllers .
Komplikation überwunden .

Das „ Heidelberger ' Tageblatt " bringt einen alar -
- renden Artikel über dos Befinden des Reich - kon . zlers . Die

eichsregierung teilt dazu mit , daß der Reichskanzler in der vorigen
Joehe cinc� kleine Komplikation zu überstehen hatte , die er aber

i - ngst überwunden hat . Sein Zustand bessert sich fort -
gesetzt , so daß noch für diesen Monat mit der Diederousnohwe
der Kur Hermann Müllers in Bad Mergentheim gerechnet werde »
kann .

Drei Arbeiter fanden den Tod .
Llnglücksfall auf dem Münchener Flughafen .

München , v. August .

Seffern gegen 18 Uhr stürzte auf dem Flugplatz y b e r w i e s c u-

seid der Süddeulschea Lufthansa das 20 Meter hohe
Loufgerüst de , Neubaues eiaer Flugzeughalle in sich zusammen .
Drei Arbeiter fanden den Tod . Ein Arbeiter hat so schwere

Verletzvllgen davongetragen , daß er kaum mit dem Leben
davonkommeu dürste .



Militarisierte <

Das Werkzeug der Machthaber für

Die energische Bekämpfung des Militarismus in allen seinen

Schattierungen und die Erziehung der Jugend für den Frieden

war die Losung des sozialistischen Jugendkongresses in Wien . In

seinem Referat . Lugendinternationale und Militarismus "

verwies Lindström dabei auf den militaristischen Charakter der

kommunistischen Jugendbewegung , und G. Sapier machte den

Kongreß darauf aufmerksam ? daß die Milttaristerung der Jugend
in Rußland bereits in den Schulen beginne . In der Tat , wer

die Sowjetpresse tagaus tagein verfolgt , muß feststellen , daß

nicht nur die Zug endlichen , sondern selbst die Kinder in Ruß -
land in erschreckendem Alaße militaristisch erzogen werden .

Gegenwärtig macht die russisch « Presse eifrig Propaganda für das

Treffen der „ Pioniere " ( Kinderfreunde ) , das Mitte August in

Moskau stattfinden soll . Diese Veranstaltung , die eine Woche in

Anspruch nehmen wird , ist als eine groß « militärische De -

monstration gedacht . Das Moskauer Gewerkschaftsblatt „ Trud "

schildert den geplanten Abschluß des „ Treffens der Pioniere " wie

folgt : „ Am Abend des 23. August werden sich die Pionier « in das

Oktoberlager begeben , um den Zusammenschluß mit der Roten

A r m e e� kundzugeben . Am 24. August wird den Pionieren

ein Alanöverkampf vorgeführt . Nach dem Kamps findet ein

Schühenwetlbewerb sowie ein Wettbewerb von Papierdrachen
und selbstgebaulen Kriegsmodellen

statt . " ( „ Trud " , vom 23. Juli . ) Truppenmanöoer vor Volksschülern
und Schützenwettbewerbe — das ist die neuest « Errungenschaft de »

kommunistischen Militarismus und der Sowjetpädagogitl Aber auch
in den Schulbüchern ist für die militaristische Vergiftung der

Kindcrseelen gesorgt , chier «in Beispiel aus « inem Lesebuch für

Anfänger : Der Arbeiter und die Arbeiterin , der Bauer und die

Bäuerin , der Student und die Studentin , der Schüler und die

Schülerin , alle lerrnn die Kriegskunst . Die Ergänzung zur Militari -

siening der Kinder bildet

die militärische Vorbereitung der Frauen , die zu hoadert -

tausenden in entsprechenden „ Zirkeln " für den Krieg „ aus¬

gebildet "

werden . Diese Frauen werden als Mütter und Erzieherinnen den
Kindern die Kriegsbegeisterung rechtzeitig genug beibringen .
Vorläufig sorgt die KPR . in ausgiebigster Weise dafür . Am «rst «n

August , dem „ roten Antikriegotag " , marschierten in Moskau

Kinderzüge , geschmückt mit Helmen der Roten Armee ,
die Bänder mit der Inschrift trugen : „ Luch wir wollen keinen

Krieg , aber wir sind dazu bereit . " Kinderzüge , die am Gedenktag
des Weltkrieges ihre Kriegsbereitschaft manifestieren , welch ver -
lockendes Beispiel für die Chauvinisten in allen Ländern ! So etwas
nennt man in Moskau „ roter Antitri « gstag " l Die kommunistischen
Führer dieser Kinderdemonstranten haben ihnen den traditionellen

Spruch aller Militaristen , die , bekanntlich nie den Krieg pnd nur
die Kriegsbereitschaft wollen , in den Mund gelegt .

Die skrupellose kriegerische Aufpeitschung der Jugend , di « ge -
rade in den kritischen Entwicklungsjahren eine seelisch « Zerrüttung
bewirken muß , führt dazu , daß die Jugend als kommunistisches
Kanonenfutter mißbraucht wird . Daß diese Jugendlichen ,
die gestern noch in den Moskauer Straßen auf Kommandobefehl
der KPR� für die Befreiung Chinas von den Imperialisten demon -

strierten , heute auf den Befehl der gleichen Parteiinstanzen in den

Krieg gegen China losziehen , um die Positionen , die die

Zarenregierung den Chinesen mit Gewalt abgerungen hat , zu ver -

teidigen , zeugt neuerdings dafür , wie in Rußland die politische Auf -
klärung der Jugend betrieben wird , lind gerade di « V e r w i r -

rung der Kösnfe durch die so rasch wechselnden Parteibefehl «
läßt die Anstachelung der kriegerischen Instinkte bei der Jugend noch
bedrohlicher erscheinen . Jungkommunisten , di « sich gegenwärtig am
Kriegsmord der Kapitalisten berauschen , können späterhin

das willfährigste Werkzeug der quasi roten und nicht roten
Generäle im Kamps gegen die russische Arbeiterschaft abgeben .

Auf der sechsten Tagung der kommunistisch « « Jugend der

Sowjetunion , die kürzlich in Moskau abgehalten wurde , hatte der
Vertreter der Roten Armee , Bubnow , den Ton angegeben . Er

führte In seiner Rede wörtlich aus :
„ An unsere militärisch « Arbeit werden immer größere For «

derungen gestellt . Infolgedessen müsien auch die Iungkommu -
nisten in der Armee und an der militärischen Vordere i-
t u n g der Massen außerhalb der Arme « sich rege beteiligen . Di «
zivilen Organisationen der Jungkommunisten müssen in engere
Beziehungen zu den militarisierten Jungkommunisten
treten . Gegenwärtig ist es unerläßlich , denn wir find die Armee
der Arbeiterdiktatur , folglich wollen wir , daß die Partei , die
Jungkommunisten , die Gewerkschaften und «ine ganze Reihe frei¬
williger Organisationen die Entwicklung der militärischen Tätig -
feit fördern sollen , sonst kommen wir nicht vorwärts . " ( „ Prawda " ,
Moskau , vom 28. Juni 192S . )

Diese Ausführungen setzen die Bonapartisierung der Diktatur

ins rechte Licht , die roten Militaristen sind bestrebt , alle Arbeiter -
und Jugendorganisationen vor ihren Karren zu spannen . Sie
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>ie Herrschast über die Arbeiterschast .

haben bereits bei den Gewerkschaften und den Jugendorganisationen

recht bedeutende Erfolge zu otrzeichnen . Das P ogramm der

Militarisierung halle der Volkskommissar für Kriegswesen

Woroschilow vor zwei Iahren wie folgt präzisiert :

„ Wir müsien . indem wir uns selbst in der Partei milttari -

sieren , auch

die Arbeilerklaffe der Sowjetunion militarisieren und nachher
diesen militärischen Geist in die Masie der Bevölkerung hinein¬

pumpen . " ( „ Prawda " vom 14. Januar 1927 . )

Daß die russischen Gewerkschaften dieser Order des Kriegskom -
misiars energisch Folge leistet ««, beoxisen die diesbezüglichen Fest »

stellungen im Tätigkeitsbericht des Generalratee der Gewerkschaften
für 1926 bis 1928 , wo es heißt : „ In der Zeit vom 1. Februar bis

zum 1. August 1928 ist die Zahl der militärischen Arbeits -

g e m e i n s ch a f t e n in den Arbeiterklubs von 266 auf 1696 , in den
Betrieben und „ roten Ecken " ist dies « Zahl von 437 auf 4522 ge -

stieg ««. In dem Rundschreiben vom 19. Juni 1928 hat der General -

rat die Gewerkschaften angewiesen , aus den Lildungssond , feste Be¬

träge für die militärisch « Propaganda abzuwerfen . " ( Bericht , S. 237

und S . 241 . )
Die Zahl der Mitglieder , die sich in den oben genannten Zirkeln

ausbilden ließen , betrug am 1. April 1928 187 999 . In dem ersten

Jahresviertel 1928 waren

in den Arbeilerklubs 11 proz . aller Vorträge militärischen Themen

gewidmet . Aus dem Bericht ist ferner zu ersehen , daß die Gcwcrk -

schaften während der ersten . Landesverteidigungswoche " , die sie

durchgeführt haben , fünf Mill . Rubel für die L u f t k r i e g s f l o t t e

gezeichnet haben . Aus diesen Mitteln haben die Gewerkschaften

74MilitSrflugzeuge bauen lassen , die dem Volkskommissariat

für Heereswesen als Geschenk dargebracht wurden . Dies zu einer

Zeit , wo Hunderttausende Arbeitsloser eine klägliche oder überhaupt
keine Arbeitslosenunterstützung erhielten ! Durch die Gewerkschaften ,

durch d « n kommunistischen Iugendverbond und durch die Schule ,

namentlich die Hochschulen , wird die Arbeiterjugend in Rußland zum
Militarismus erzogen .

Ver TNllitärunterricht gehSrt zum allgemeinen Lehrplan der

Hochschulen und nimmt im Wintersemester nicht weniger al »

180 Stunden in Anspruch .

Außerdem ziehen Studenten in den Sommerferieu in eigens dazu

geschaffene Feldlager , wo sie im Heeresdienst praktisch au » -

gebildet werden . Kürzlich wurde in der Röhe von Moskau ei «

spezielle » Feldlager auch für Arbetter und Angestellte eingerichtet ,
die dazu aufgefordert wurden , ihren Urlaub in diesem Lager zu
verbringen , um „die gesunde Erholung mit den interessanten
Momenten der militärischen Ausbildung zu verbinden . ( „ Komsom .

Prawda " , Moskau , vom 15. Juni 192S . ) Wie es bei den periodisch

wiederkehrenden Feldzügen der Arbeiterjugend zugeht , kann man

sich aus folgender Schilderung der „ Prawda " eine Vorstellung
machen :

„ Es werden doppelseitige Manöver veranstaltet und die Teil¬

nehmer des Feldzuges werden in Rot « und Blaue «ingeteill . . .
Zur Stelgerung der belehrenden Wirkung der Manöver werden
beide Parteien mit Tanks , Flugzeugen , chemischen Angrifssmttteln ,
Kriegstauben , Militärhunden , Feuerwerkern und größtenteils mit
voller Bewaffnung ausgerüstet . "

Die führende Rolle bei diesem militärischen Getriebe spiell der

Kommunisttsche Iugendverband , dessen Verlag auch militärische

Schriften herausgibt . Zu diesen Publikationen äußert « sich das

Zentralorgan der KPR . , die „ Prawda " bezeichnenderweise , wie

folgt : „ Sie sind dazu bestimmt , die Jugend im Geist « der Kampf -
traditionen de , Heeres und der Marine zu erziehen

"
( Dom

25. Juli 1928 . ) Seit drei Jahren ist

der militärische Unterricht der Zungkommunisten obligatorisch .

Ueber die militärischen Leistungen des Kommunistischen Iugendver -
bandes 1928 berichtet dessen Zentralblatt u. a. folgendes :

„ Der KJV . hat im vergangenen Jahre umfangreiche Arbeit
auf dem Gebiete der militärischen Ausbildung geleistet . H u n -
derttausende d«r Jungkommunisten waren in mllltärischc »
Zirkeln , in speziellen Arbeitsgemeinschaften beschäftigt , sie haben
Feldzüge der Jugend mitgemacht . Zehntausende eigneten sich
spezielle militärisch « Kenntnisse an . " ( ,Foms . Prawda " vom
24. März 1929 . )

Die KPR . oersucht immer energischer die russische Arbeiter .

jugend , die eine schwere geistig « Krise durchmacht , durch milita »

ristischen Rausch zu betäuben . Man drückt ihr Waffen in die

Hände , hetzt sie in die Kriegspsychose und Kriegsromantik hinein ,
um ihr

den Stachel der bitteren Enttäuschung am Sowjetkommunismu »
und der gegenwärtigen wirtschaslsmisere zu nehmen .

Das ist der Hintergrund für die miliiärische Heranziehung der

Jugend m den angeblich „proletarischen " Staat . Mit solchen
Methoden soll eine neu « Gesellschaft aufgebaut werden !

Judith Criinffrid .

- 1- 1. August und KpO .
Oer Störungsplan eingestanden . - Mit der Ausführung

wird begonnen .

Di « Berliner Bezirksleitung der KPD . bestätigt die Echtheit des

Rundschreibens , das wir am letzten Sonntag zitiert haben , und

kommt mit den Parolen , die wir bereits ankündigten , langsam an

di « Oeffentlichkeit . Es kann danach , gor kein Zweifel daran be -

stehen , daß sie eine planmäßige Störung der Derfassungsfeier vor -

bereitet . Ihre Anhänger bringt sie damit in «in « Situation , um

die sie niemand beneiden wird . Denn erstens setzen sie sich mora -

lisch ins Unrecht , wenn sie die Kundgebung polllisch Anders -

denkender stören , nachdem sie soeben erst selber unter dem Schutz «
des Staates ungestört demonstrieren durften . Zweitens aber wird

auch das materielle Kräfteverhältnis am 11 . August

so sein , daß einem die verhetzten Nachläufer — wenn sie wirklich

so unvorsichtig sein sollten , der Parole ihrer Bezirksleitung zu

folgen — nur leid tun können .

Ginge es nach der kommunistischen Bezirksleitung , so würde der

Zehnjahrstag der republikanischen Reichsverfassung auf allen

Straßen nnd Plätzen Berlins durch Massenprügeleien zwischen
Arbeitern und Arbeitern begangen werden . Denn die Zeit , in der

die KPD . wenigstens zum Schein die sogenannte „ Einheitsfront des

Proletariats " predigte , ist längst vorbei . Längst hat fi « di « Mast «

fallen lassen , hetzt sie in schamloser Weis « nicht nur gegen di «

Führer der Sozialdemokratie , sondern noch viel mehr gegen die

Arbeiter , die Proletarier , die es wagen , politisch anderer

Meinung zu' sein als sie . Die vielen zchntausende Berliner Arbeiter .
die am 1. August den Sportplatz des Friedrichshains füllten , be-

zeichnete die „ Rote Fahne " in unsinnige� Schimpfwut als „ d i e

Streitbrechergarden des Lügen - Künstler " . Jetzt

erhebt sie gegen die Proletarier aus dem ganzen Reich , die am
11. August als Reichsbannerleut « nach Berlin kommen werden , den

Ruf :

Kein Quartier , keinen Pfennig , keine Erfrischungen
für diese Kampfgarden des Kapitalsi

Da sowieso kein Reichsbannerkamerod auf den Gedanken
kommen wird , von den Lesern der „ Roten Fahne " Gastfreundschaft
zu beanspruchen , ist dieser Ruf nichts anderes als ein Ausdruck des

geradezu tobsüchtigen Hasses , mit dem die KPD . der erdrücken »
den Mehrheit der Arbeiterklasse in Deutschland gegen -
übersteht . Die Arbeiter werden diesem Haß mit kalter Verachtung
begegnen ; zu bedauern aber ist jene Minderheit , die sich von einer

verbrecherischen Führung zum Kamps gegen die eigenen Klassen -
genossen mißbrauchen läßt .

Um es noch einmal zu sagen : Wir nehmen zum 11. August für
uns in Anspruch , was die Kommunisten zum 1. August für sich in

Anspruch nahmen . Am 1. August sind die Kommunisten mit dem

Rest ihrer Anhänger von der Peripherie Berlins auf einen zentral -
gelegenen repräsentativen Platz marschiert — niemand h a t sie
dabei gestört und die Polizei hat überflüssigerweise noch auf -
gepaßt , daß sich ihr Aufmarsch ohne jede Störung durch Ander - -

gesinnte vollziehen tonnte . Was für die Feinde der demokratischen
Republik recht ist , muß auch für ihre Anhänger billig sein . D i e

republikanische Kundgebung am 11. August wird

durch ihre Wucht all « G e g « n t u n d g e b u n g e n zur
Nichtigkeit verurteilen , sie wird allen denen , die zu stören
versuchen , ihre Ohnmacht deutlich vor Augen führen .

Heimgeschickte Retourkutsche .
Die „ Rote Fahne " hat ihre Kriegshetze gegen China durch eine

Greuelpropaganda im Stil des seligen Kriegspressequartiers zu
stärken versucht und zu diesem Zweck umfangreiche Bildfälschungen
vorgenommen . In der Verzweiflung der Ertappten versuchte sie es
mit der Behauptung , dergleichen käme auch auf der anderen Seite

vor : so hätte die Zeitschrift� des Reichsbanners einmal ein Bild einer

Rettungskolonne in Berggießhübel gebracht , das in Wirklichkeit Rot -

frontleute und nicht Reichsbannerkameraden darstelle .
Dazu erläßt die Gauleitung Dresden di « eidesstattlich « Er -

klärung , daß sämtliche aus dem umstrittenen Bild� dargestellten
Personen Mitglieder des Reichsbanners sind . Das Bild ,
das übrigens nicht aus Berggießhübel , sondern aus Glashütte
stammt , ist von « inem besonderen Photographen hergestellt , das

Original befindet sich im Besitz des Vorsitzenden Blumenreich .
Di « Fälscher haben also nur ihrer Fälschung einen Schwindel

hinzugefügt , der nun auch entlarvt ist .

Berliner polzeihauptmann strafversehi .
<Sr liest Journalisten prügeln ' .

Während der Maiunruhen wurden in Neukölln zwei Der -

liner Journalisten durch das rigorose Vorgehen einiger
Polizeibeamten an der Ausübung ihres Berufes gehindert und miß -
handelt . Gegen den schuldigen Offizier , einem Hauptmann Grau ,
war vom Polizeipräsidenten sofort ein Verfahren eingeleitet worden .
Grau ist jetzt , wie wir erstchren , nach Hanau st rasversetzt
worden .

_

Großfeuer in Köpenick .
Schwierige Löscharbeiten .

Durch ein Großfeuer wurde heute früh der Dach -
stuhl der Lampen - und Metallwarenfabrik der Firma Otto
Müller , Köpenick , Vrandenburgplah . sowie
das im Dachgeschoß befindliche Lampen - und Papier -
lager völlig zerstört .

Das Feuer brach kurz vor 8 Uhr in einem Lagerraum aus .
Als die Gefahr von Arbeitern bemerkt wurde , war das Dachgeschoß
in seiner ganzen Ausdehnung bereits völlig verqualmt . Auf
den Alarm rückten zunächst nur die Löschzüge von Schöneweide ,
Köpenick und Adlershof an . Ueber eine mechanische Leiter und die

Treppenausgänge drangen die Feuerwehrleute nach oben vor . Die

Flammen fanden an den leichtbrennbaren - Gegenstäl $«n reiche
Nahrung , und trotz starken Wassergebens gelang es nicht , dem
Brand Einhalt zu gebieten . Die Züge 23 , 28 und 36 mußten
daraufhin nachalarmiert werden . Sechs Schlauch -
l e i t u n g e n wurden in Tätigkeit gesetzt , und erst nach zweistündiger
angestrengter Löscharbeit war das Feuer niedergekämpft . Die unter
dem Brandherd gelegenen Fabrikationsräume blieben glücklicherweise
vom Feuer verschont und hoben lediglich Wasserschaden erlitten .

Die Aufräumungsarbeitcn dauerten in den Mittags -
stunden noch an . Eine Untersuchung über die Entstehungs -
Ursache ist eingeleitet worden .

Welker für Berk « : Rur vorübergehend wolkig , sonst ziemlich
heiter und warm ; mäßige Südwestwinde . — Für Deutschland : Im
größeren Teil des Reiches heiteres und ziemlich warmes Wetter ,
nur im nvcdwestUchen Küstengebiet veränderlicher Witterungs¬
charakter .

Grubenkatastrophe in Zapan .
75 Todesopfer .

In der Kaschinni - Grube in den Hokkaido -

Bergwerken ereignete sich eine Kohlenstaudexplofion ,
bei der 73 Arbeiter ums Leben kamen . Fünf Arbeiter

wurden schwer verlebt . Tie Rettuugsarbeite » find « och
im Gange . Vertreter des Arbeitsministeriums sind a «
den Unglücksort entsandt worden , um eine Untersuchung
über die Ursachen der Katastrophe einzuleiten .

Die Riesenaussperrung in England .
Sine vtrsehlie Spekulation .

Im „ Vorwärts " wurde haute früh berichtet , daß die Gewerk -
schaften der Spinner und der Weber darin einig sind , über die

Kürzung der Lohne nicht zu verhandeln . Damit ist die Spekulation
der Unternehmer auf etwaige Uastimmigkeiten unter den Gewerk -

schofte » gescheitert . ,
Die Enttäuschung der Unternehmer kommt in der folgenden

Stelle «ine » Berichts aus ihnen nohesteheoden Kreis « « zu deutlichem
Ausdruck :

„ Durch diesen Beschluß der Spinnergewerkschaft - - - nicht zu
verhandeln — ist die Lag « beträchtlich erschwert worden , da « in -

mehr keine Gewerkschaft der von der Aussperrung betrofsenen
Arbeiter prinzipiell zu Verhandlungen über eine Herabsetzung der

bestehenden Lohnsätze bereit ist . "

Hoffentlich trogt die Aussperrung dazu bei , die Zusammen -
fossung der englischen Textilarbeiter in einer Organisation zu
fördern . Gegenwärtig weist die Baumwollindustrie noch acht Ge -

werkschoften auf , die übrige Textilindustrie nicht weniger als 17 Ver -
bände .

Der Verband dar Weber zähst etwa 165 999 Mitglieder , der
der Spinner und Zwirner 59 999 . Daneben bestehen verbände der
Kettenleinxer mit etwa 1999 Mitgliedern , der Anrüster , Zwirner
und Strecker mit 6999 , zwei weiter « mit je 1699 und drei mit
5999 bis 9999 Mitgliedern . Die acht Verbände der Baumwoll -
industrie zählen ungefähr 259999 Mitglieder , während die übrigen
17 Textilgewerkschaften über 165 990 Mitglieder zählen .

Zkichsbaunerkamerad Kluge außer Gefahr .

Gestern abend waren in Kreisen der parket und de » Reich ».
banner « Gerüchte verbreitet , daß der Reichsbannerkomerod Genosse
Kluge , vom Bezirk » reuzberg . der bei eloew feige » Komma .
nifienüberfall am 1. Augnsl schwer verlehl wurde . In ernster
Lebensgefahr schwebe oder gar gestorben wäre . Erkundigungen , die
wir sofort beim Bcthanienkrantenhous «inzogen , ergaben er .

freulicherweise , daß Samerad Kluge sich außer Gefahr befindet



Erlebtes aus der Fremdenlegion .
Von Arnold Krieger .

Wenn ich am Tage daran denke , dann empfinde ich es nur noch
wie ein erloschenes Schrecknis . Schmerzlos ist es geworden und von
der unwirklichen Flächenhaftigkeit eines Schattens . Freilich manch -
mal . vielleicht mitten in einem seicht plätschernden Gespräch , gellt
mir im Ohr eins jener markzerstoßenden Kommandoworte auf , wie
etwa : „ Aux armesl " In den Nächten aber , da werde ich noch
einmal durch alles Erleben geschleift , und es ist dann mehr als
ein Traum . . .

Es war im Frühling 1920 , da erwachte in mir eine jener Sehn -

suchte , die spielend alle Vernunftzäume zerreißen . Ich wußte m

Koblenz einen über alles geliebten Menschen . Ich fuhr also von

Göttingen dorthin und beschwichtigte mühelos alle sich regenden
Bedenken . Kaum war ich ans Ziel der Reise gelangt , da traf mich
die zermalmende Nachricht , daß mein heimliches Lieb am Vormittag
desselben Tages tödlich verunglückt seil Als ich schon taumelnd den

halben Weg zu ihrer Wohnung zurückgelegt habe , da werde ich von

zwei amerikanischen Soldaten angehalten und aufgefordert , meinen

Paß vorzuzeigen . Da ich keinen habe , bringt man mich unter

scharfem Verweis zum Bahnhof und zwingt mich , mit dem nächsten

Zuge abzufahren . Ich fuhr also in einem Zustand , den Worte nicht

zu schildern vermögen , nach Köln . Hier wurde ist alsbald von eng -
tischen Polizisten festgenommen und verhört . Dies geschah unterwegs .
Plötzlich trat ein von irgendwo aufgetauchter französischer Offizier
an uns heran und verhandelte hastig mit den beiden Engländern .

Ich bemühte mich kaum , seine Worte zu verstehen . Der Verlust

raste in mir . Nun wandte sich der französische Offizier tn gutem
Deutsch an mich . Er machte mir klar , daß ich wegen streng ver -
botenen Aufenthalts ohne Paß den geltenden Bestimmungen ver -

fallen sei und zwei Jahre in Haft gehalten werden könne . Doch

bestehe die Möglichkeit , statt dessen für mindestens S Jahre der

Fremdenlegion beizutreten . Zwei fürchterliche Stunden Bedenkzeit
wurden mir gewährt . Meine angeborene Angst vor dem Fatum

macht « mich willenlos . Ich war unfähig zu denken . Als ich aus

meiner Benommenheit ins Hellbewußtsein zurückerwachte , fand ich

mich in Metz wieder und ergab mich in mein Schicksal .

Afrika ! Ich will schweigen von deiner schmerzlichen Schönheit .

Sonst wird es wieder übermächtig in mir , was sich bei deinem

Anblick in meine Seele krallte . Von Algier wurden wir nach Sidi -

bel - Abbes gebracht , der Garnison des 1. Regimentes . Alle Legionäre

holten uns ab . und es gab mir ein ganz , ganz winziges Fünkchen
Glück , als ich spürte , mit welcher Freundlichkeit die oerwttterten ,

braungesengten Gesellen gerade mir nahten . Ich ahnte damals noch

nicht die scheußliche Absicht , die sich dahinter barg . — Jetzt wurden

uns die ersten 250 Franken ausgehändigt . Jeder Neueintretende de -

kommt in 2 Raten eine einmalige , auhergehaltliche Summe von
500 Franken . Auch in einer anderen Hinsicht wurde ich angenehm
enttäuscht . Es stellte sich nämlich heraus , daß die Nationalität des

einzelnen berücksichtigt wurde . Je noch der Muttersprache werden

die Untergruppen gebildet . Die Formel , auf die wir uns festlegen

muhten , hatte diesen WorUaut : Ich verpflichte mich , der französischen

Fahne zu folgen , wohin sie mich auch führt , nur nicht gegen mein

Vaterland .

In Oujda bekamen wir , obwohl noch nicht ausgebildet , Waffen

und Tropenanzügc einschließlich des Nackenjchutzes . der das Klein -

Hirn vor Hitzschlag bewahren soll , lieber Tassa , Fez und Mekines

ging es zu den vorgeschobenen Posten .

In furchtbaren Märschen suchten wir die Front zu erreichen .

( Mit den Eingeborenen wird ständig Krieg geführt . ) Wegen der

höllischen Glut tonnten wir iin�ner nur 50 Minuten auf « inmal

Marschieren . Danach 10 Minuten Pause . Diejenigen , die vor Ent -

krästung nicht mehr Schritt hallen konnten , durften einen Esels -
schwänz fassen und sich so weiterschleppen . Wenn ouch das nicht
mehr ging , blieb man einfach liegen . « Man soll « nachkommen .
wenn man sich ausgeruht habe ! " Auch mir ist dies gräßlickiste aller

Erlebnisse widerfahren . Völlig erschöpft sank ich in den glühenden
Sand . Schließlich schüttelle mich das Grauen so sehr , daß ich noch
einmal mit Aufbietung aller Kräfte versuchen wollte , den weilen -
we>. ten Weg zum nächsten Posten zurückzulegen . Doch es ging
nicht . Die Haut der Füße war völlig abgescheuert und fortgebrannt .
Es war wie ein Wunder , daß » m nächsten Tag « meine Kompagnie

aus strategischen Gründen denselben Weg zurückging . Auf einer
von zwei starken Eseln getragenen Decke zog idj mit meinen Kame¬
raden und stöhnte dabei immer wieder Worte des Dankes .

Ein paar Wochen später — ich war inzwischen zum Gefreiten
befördert worden — waren wir in Septou , 70 Kilometer von der

spanischen Grenze entfernt . Ich stand eines Abends mit vier Käme -
raden auf Posten , als uns ganz plötzlich der Gedanke kam , ins
spanische Gebiet zu desertteren . Gesagt , getan . Tags über blieben
wir dann in einer der vielen Kalkhöhlen . Wie sollten wir diese
vielen Stunden verbringen ? Wir überboten uns an Einfällen
aller Art . Der Schauspieler aus Wien deklamierte lange Mono -

löge , der Pommer erzählte uns luftige Jugendstreiche und auch
wir anderen strengten unsere ausgedörrten Schädel an .

Endlich , endlich kam die zweite Nacht . Wir marschierten
schweigend . Als der Morgen dämmen o namenloses Entzücken :
schon ist am Horizont die Flagge des spanischen Grenzpostens zu
sehen . Kurze , hastige Beratung . Dann haben wir uns entschlossen ,
die letzten Kilometer — viel können es nicht mehr sein — in den
Morgenstunden zu nehmen . Schon ist es taghell . Es kann kaum
noch eine Stunde bis zur Grenze fein . Da bemerken wir hinter uns
am Horizont eine Reihe beweglicher Punkte . Das Blut will uns
gefrieren , so unerwartet kommt diese Entdeckung . Wir fangen an
zu laufen . Schweißströme rinnen in dcn Sand . Wie windgetragene
Pfeile fliegen die berittenen Spahis hinter uns her . Bald geben
wir uns verloren . Ein paar hundert Meter sind die Verfolger
bloß noch von uns entfernt . Wir werfen uns » verzweifelt zu Boden .

„ Levez les rnains ! " ( Hände hoch ! ) Wir ließen alles mit uns
geschehen . Die Stiefel wurden uns von den marschwunden Füßen
gerissen , die Hände mit Stricken gefesselt und wir selbst an Plerde
gebunden . So wurden wir bis zum nächsten Posten geschleift . Dort
fragt « uns der Kapitän mit einer verdächtigen Freundlichkeit , ob
wir Hunger und Durst hätten . Wir sagten : „ Ja

" Da bot er uns
«ine Schale Wassers an , das völlig versalzen war Drei Tage
wurden wir eingesperrt und bekamen trotz quälendsten Hungers
weder zu essen , noch zu trinken . In Septu angelangt , wurde ich
sogleich zu meinem Kompagnieführer gebracht . Dieser hieb mir
mehrere Male mit der Reitpeitsche übers Gesicht . In Mettines
wurde Ich zur Festungsarbeit verurteilt . Das Leben , das jetzt
begann , war womöglich noch trostloser als das vorige . Schläge
und lmmer wieder Schläge . Tag um Tag nichts anderes tun , als
schwere Bruchsteine schleppen . Ich taumelte , zum Skelett abgemagert .
Nach sieben Monaten wurde ich von der Festung entlassen und zum
1. Bataillon des 3. Regiments nach Fez geschickt . Ich besaß noch
gerade so viel Kraft , mich beim Arzt zur Untersuchung zu melden .
„ Total krank ! * Dann schickte man mich für vier Wochen nach Rabat ,
damit ich in dem dort vom französischen Frauenverein gegründeten
Erholungsheim diensttauglich gepjlegt würde . Emigermaßen wieder
hergestellt , kehrte Ich nach Fez zurück . Da mein neuer Kompagnie -
führer ganz besonders pervers veranlagt war und ich deswegen , da
ich jung und für jene Verhällniss « hübsch aussah , ständigen körper -
lichen und seelischen Schädigungen ausgesetzt war , meldet « ich mich
freiwillig zu einer Maschinengewchr - Kompftruppe . Am z. Juli
rückten - wir auf Kehla los . Zum erstenmal sollte ich damals ei »
größeres Gefecht mit den Eingeborenen durchmache « . Es war «in
grausig - fchönes Erlebnis , die unzähligen Feindreiter in ihren weißen
Mänteln nahen zu sehen . Roch heute hör « ich ihr schauriges Geschrei .
dessen Eigentümlichkeit durch Schlagen der Gurgel zustande kommt .

Unsere schwarzen Bundesgenossen wurden zuerst von der . Panik
erfaßt . Mit Maschinengewehren suchten wir sie zu ihrer „Pflicht *
anzufeuern . Vergebens : nach dreistündigem Kampf mußten wir uns
zurückziehen und waren bald in völliger Auflösung . Die allgemeine
Kopflosigkeit wurde noch vermehrt durch die Feststellung , daß unsere
Feinde englisch « Explosivgeschosse benutzten . — Als wir am nächsten
Tage von neuem vordrangen , bot das Schlachtfeld einen scheußlichen
Anblick : sämtliche gefallenen Legionäre waren nackt . Are Ge -
schlechtsteil « waren abgeschnitten und in den Mund gesteckt . Diele
waren von Schakalen angefressen . Es war zuviel für meine zer -
rllttcien Nerven . Ich verfiel in Gehirnfieber , wurde nach Againr
mitgeführt und log dort bis zum August 1923 im Lazarett . Malaria
und Ruhr kamen hinzu . Als ich wieder aufstand , erklärte mir der
Arzt , daß ich zu weiterem Heeresdienst untauglich sei. Vier Wochen
später klinkt « ich die Tür zum Garten meines Elternhauses auf .

Oer entzogene Führerschein .
Wie ein Autler durch Berlins Straßen raste .

llaler den verschiedenen Chaufseurgruppen . die die Ber¬
liner Straßen in einer Weise ansicher machen , daß man nicht
weih , an welcher Straßenkreuzung einen der Tod erwischt .

sind wohl die gefährlichsten die herrensahrer und die

Leute mit dem entzogenen Führerschein .

Einer von der letzten Sorte stand gestern vor der Autounfälle -
Sonderkammer des Schöffengerichts Berlin - Mille und hatte sich

gleich wegen zwei Autounsälle zu verantworten . Herr D. ist eine

Nummer für sich. Der Führerschein wurde ihm wegen einer Zucht -

haus st ras « entzogen . - Das hinderte ihn aber keineswegs zu
ch a u f f i e r e n. Besitzer eines Autofuhrgeschäfts , sprang er stets
ein . wenn er keinen Chauffeur hatte oder wenn es gerade besonders
viel zu tun gab, und das war oft genug der Fall . So auch kurz vor

Weihnachten . Die Reichspost hatte ihn für 125 Autohilfstouren ge -
schartert . Er sauste von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends durch die

Stadt , und als ihn eines Tages der Weg über die Charlottenburger

Ehausiee führte , war sein Tempo gerade besonders schneidig . Da er

als Reichspostfahrer das Vorfahrrecht hatte , überholte er eine

Taxe nach der anderen und kam derart ins Rennen , daß er schließ -

lich auch die Straßenbahn überholen wollte , die eigentlich vor ihm
ein Vorfahrrecht hatte . Hätte der Schaffner nicht im letzten Augen -
blick gebremst , ein Zusammenstoß wäre unvermeidlich ge -

wesen . Di « Katastrophe geschah aber jenseits der Straßenbahnlinie .
Hier achtete ein Taxichaufseur nicht aus das Dorfahrrecht der Reichs -

post , und so kam es zum Zusammenstoß . Der Taxichaufseur halle

es nämlich äußerst eilig : sein Insasse mußte zur sterbenden Frau in

die Charitä . Die Folge war , daß er wohl in die Charitö kam , aber

als Schwerverletzter , weil D. mit seinem Wagen gerast hatte . D.

hatte in diesem Falle Glück . Die Strafe wegen fahrlässiger

Vlodemer Bahnhof
in Kelfingfort , der OtauplMtadl Sinnland * .

Körperverletzung und Verletzung der Berufspflicht

mochte nicht mehr als einen Monat Gefängnis aus .

Dafür faßte ihn ober der Richter um so schärfer für das z w e i t e

Autodelikt am Diesmal passierte D. das Malheur in der Nähe

des Hindenburgdammes . Er führt « «inen schwer mit Margarine -

listen beladcnen Lastwagen . Vor ihm fuhr ein Leichenwagen .
D. hatte e» natürlich wie immer äußerst eilig , er sauste den Leichen -

wagen mit einer derartigen Wucht an , daß dieser zusammen -

brach und der Kutscher beinahe selbst um « Leben kam . Run bekam

es D. ganz besonders mit der Eile zu tun . Er raste ohne LIchier

davon und verschwand in einer Nebenstraße . Da ereill « ihn

das Schicksal . Es war nur ein « Sackgasse , er prallte gegen ein

Hindernis an und fem Wagen explodierte . Die Feuerwehr

löschte zwar das Feuer , der P o li z e i b e a m t « stellte aber fest ,

daß es der explodierte Wagen war . der eben erst den Leichenwagen

überrannt hatte . D. mimte nun das Unschuldslamm . Er habe den

Wagen nur prüfen wollen und wisse überhaupt nichts von einem

Leichemvagen . Allerdings sei er an irgendein Hindernis gestoßen :
er habe aber überhaupt nicht Hingeschaut , da er unter seiner Motor -

Haube Flammen bemerkt habe , und nur in der Absicht , die ver -

kehrsreiche Straße vor der Gefahr der Explosion zu schützen .

sei er in die Seitengasse eingebogem Das Gericht schenkte diesem

Märchen keinen Glauben und verurteilte den Autobesitzer mit dem

entzogenen Führerschein zu sechs Monaten Gefängnis .

Herrn D. dürfte das nicht hindern , nach dem Verlassen des

Gefängnisses auch weiter zu chauffieren . Höchstens , daß er vor -

sichtiger sein wird ! Dielleicht auch das nicht einmal ; wie ihn Strafen

wegen begangener Autodelikte auch bisher nicht gehindert hoben .

neue zu begelxen . _

Kah - und Mausspiel im Gericht .

Monstrcprozeß im Arbeitsgericht Berlin , da - perfön -

lichs Erscheinen d« s Beklagten ist angeordnet . Fünf Minuten vor

Beginn der Sitzung wird der Vorsitzende am Fernsprecher verlangt :

„ Hier Kriminalpolizei Berlin ! Wir teilen Ihnen mit . daß der

Beklagte Sowieso heut « von uns im Gerichtssaal verhaftet wird . *

„ Na nu , was ist denn los ? *

. Ha . der Mann ist vor zwei Iahren als vom

Amtsgericht Leipzig geladen worden und nicht erschienen .

S- tt der Zeit läuft noch ein Haftbefehl , de « wir heut « ausführen

werden . * . . .
„ Immer langsam , wenn Sie den Mann zwei Jahre nicht ver -

hastet haben , obwohl er als Thooterdirektor in Berlin nicht ganz

unbekannt war . dann laß ich mir heute die sehr wichtige Derhand -

lung nicht störeN . Im Derhondlungssal hoben Ihr « Beamten rnch . s

zu suchen . * „
„ Dann muß ich mich an Ihren Präsidenten wenden .

Der Präsident ist, der gleichen Meinung wie der Amtsgerichts -

rat . er untersagt den Kriminalbeamten sogar , auch nur im Gerichts -

g - bäude ein « Amtshandlung vorzunehmen . Di « Kriminalbeamten

riskieren , von den Justizwachtmeistern verhaltet zu werden . Im

Polizeipräsidium aber ilt man trotzdem guter Hosjnung und kündigt

an . den Dielg «suchten beim Verlassen des Gerichtsgebäudes - auf der

Straß « zu verhasten .
Zu diesem Zweck wird ein Berliner Kriminalbeamter ausge -

sucht und zum Arbeitsgericht abkommandiert . Der Beamte kennt

den zu » erhaftenden nicht und geht deshalb in den Verhandlung - -

saal , um den Mann kennenzulernen . Und erzählt gleichzeitig jedem ,

der es hören und auch nicht hören will : . Her Dick « wird

heut » von mir verhaftet , sobald er aus dem Gericht raus -

kommt ! *

Selbstverständlich hört „ der Dicke * ebenfalls von seiner nach

Schluß der Sitzung bevorstehenden Verhastung . Also wartet «r

erst nicht de » Schluß der Sitzung ab . sondern verschwindet während
einer Derhondiungpaus « durch einen zwctten Ausgang .

Auf eine neue Geliebte !

Gestern habe ich dich gekauft ! Bisher standest du schweigsam
und sttll für dich . Nun aber rauschen deine ersten Wort « durch die

selige Nacht . Keusch entringt sich Silbe nach Silbe den Fessein der

Einsamkeit und gleitet in meine betörten Ohren .
Verwundert lauschen die offenen Fenster des Nachbarn im

Parterre des Alltags . Selten wurde hier solche Musik gehört ! Aus

Verständnis haben wir schwerlich zu hoffen .
Bin ich, verliebter Tor , meiner noch Herr ? Du läßt dich greisen ,

meine Finger streicheln deine zarte Herbheit . Unsere Gedanken

stürzen in eins zusammen und zeugen Zelle aus Zelle gaukelnder
Narreteien . Man wird uns für unvernünftig halten . Sei still !

Warum mußt ' ich so lange dich missen ! Diel hätte nicht mehr

gesohlt , und wir hätten uns gänzlich verloren . Traurig allein wären

dann mein « Hände gewesen .
Deine Vorgängerin habe ich treulos versetzt . Denn sie war mir

zu all und schon gänzlich verbraucht . Leise frage ich mich , wird sich
dein Anschaffungspreis auch lohnen ?

Aber mächtiger nur ertränkt uns dithyrambisch die Nacht !
Brandend entstürzt mir der Schwall lange gestapelter Wort « . Tiefer
in deine Flanken grab ich die Nägel ein . Stöhnend jauchzst du mir

Antwort . — Im Hof schließt sich Fenster nach Fenster .

Morgen früh wird uns der Hauswirt häßlich beschimpfen . Also
wollen wir uns der freundlicheren Gegenwort schenken . Langsam
spielst du dich «in , göttliches Werkzeug der Nacht ! Die Tastatur
deines Leibes prägt sich mir sicher ein . Nichts van platonischer Liebe !

Körperlich bist du mir nah . Rücksichtslos nehm ich dich ganz in

Besitz . — monatlich für zehn Mark . . . . .
Denn leider , — ich muß dich in Roten abzahlen . . . . .du kleine ,

entzückend «, tragbare Schreibmaschine im Schlangenhautköfferchen !
Will Rink .

Die Löwen werden billiger . Die englischen Tierhondlungen
melden . einen sensationellen Preissturz für Löwen . Es handelt sich
dabei hauptsächlich um afrikanische Zucht , die in den Tierfang -

stationen selbst aufgezogen worden ift . Während bisher für oft »

afrikanische Löwen etwa 3000 M. gefordert wurden , sind solche

eigener Zucht jetzt mit 1000 bis 1200 M. angeboten . Die Tier -

Handlungen sind dazu übergegangen , um die Preise zu hallen , den
in der Wildnis gefangenen Löwen Bescheinigungen von Zeugen
mit beizugeben , in welcher Gegend und wie lange Zeit vor dem
Verkauf der Löwe gefangen worden ist .

Amerikanische Keklamepraxiö .
Eine groß « amett konische Firma , die Batterien für elektrische

Taschenlampen herstellt , sah sich infolge des Einspruchs der gleich -
namigen Fabrik für Sicherheitsschlösser g. ' zivungcn . ihren Namen

zu ändern . Um den neu angenommenen Markennamen dem Publi -
kum rasch einzuprägen , erließ sie ein Preisausschreiben für
Schlagworte mit Preisen von zusammen 15 000 Dollar . Die
Aufgabe war , eine hervorstechende Eigenschaft ver Batterie kurz
hervorzuheben . Auf dos Aueschreiben gingen mehr als 250 000
Antworten ein . Den Sieg trug ein Einsender aus Little Rock da -
von . Er bekam für die Lösung : „ Ruhe erneuert den ver -
brauchten Strom * , im Englischen sechs Wort « , 2000 Dollar ,
also für jedes Wort etwa 1400 M. Doch machte auch die Firma
kein schlechtes Geschäft damit , denn sie mußte , um der Nachfrag « zu
genügen , 30 neue Vertreter und 15 000 Einzelhändler neu einstellen .
Auf den Anzeigen der Firma wurde jeweils der frühere Name
immer schwächer gedruckt , bis er ganz verschwand , der neu « Name
dagegen immer fetter .

Die Bayreuther Festspiele - lSSO .

Im Bayreuther Festspielhause haben die Dorberettungsarbeiten
für die Spielzett des kommenden Jahres eingesetzt . Dem „ Tann -
Häuser * des Jahres 1930 wird eine neue Gestalt gegeben . In der
Venusbergszene wird die Tanzschule Laban mitwirken . Als mu� -
kalischer Leiter wirkt

'
zum erstenmal der Dirigent der Malländer

Soala T o s c a n i n i mit , mit ihm wird der Münchener Kapell -
meister Karl Elmeitdorff in der Leitung des „ Tannhäuser * wechseln .
Toscanim dirigiert auch die drei Aufführungen des „Tristan *. Die

Aufführungen des „ Parsifal * leitet wieder Dr . Kart Muck . Zwei
zyklische Aufführungen des » Ringes der Nibelungen ' werden Sieg -
frisd Wagner und Kart Elmendorfs abwechselnd dirigieren .

Schließung der Berliner Slaawblbllolhe ». Zum Zwecke einer umfassenden
Nevifion der Drucklchriflen - Beständ « wird die Berliner StaoMbiblioIbet im
September peichloffen «erden . Die BenutzunaStarten der Etaatsbiblwibel
laben im September für die Uniuersilölddibliotbet Äüliigfeil «»ch den
cmSwirligrn Leihverkehr wird die Unlvrrfitätsbtbliothel in gewissen Sienze »
aufrecht erhallen .

llhlua plaal »lue wellovsstellung . Zur Begehnna des 25. yabreslage «
der chinesischen Republik im Jahre ISSS plant die Rationalregierung eine
groji « Wellausstellung , zu bereu Beschickung alle « altonm aulgefardert
«erden solleu .
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Die Mvolis im Zuchthaus Auburn
Mitielalierliches im amerikanischen Gefäugniswesen

. . Sah diese Gefängnisse ( Auburn , Sing . Sing . Easteru -
nilenliary in Philadelphia ) noch heule stlr die llaker -

aiingung menschlicher Wesen benuht werden , ist aus kein «
Weise zu rechlserkigen , ja nicht einmal zu entschuldigen . . .
Aber mehr als das : Der Sicherheit der menschlichen Gesell -
schask würde ein gröherer Schuh gewährt , wenn man alle
diese Kriminellen laufen ließe , als daß mau sie Jahr für Zahr
durch . . . sinnlose Zusammenpferchung . . . zu viel gefähr¬
licheren Desperados nach ihrer Entlassung macht , wie dies
seht geschieh «. � Prof . Dr . M. eiepmann .

Immer wieder schallt es aus Amerika : Aufruhr im Zuchthaus .
Drei Meutereien aber in zwei Wochen , Aufstände von gefangenen
« klaven , mit Toten und Verletzten von beiden Seiten , niit Brand -
stiftungen und völliger Zerstörung der Anstalten — das dürfte
endlich auch die gesühlsköltesten Yankees stutzig machen . D i e
Rebellion im Zuchthaus Dannevora , der Aufftand der

3 ) a8 Qefängnis in Auburn .

1700 Gefangenen in Auburn ( Staat New ?) orf ) , seit langer chond
vorbereitet , die unmittelbar darauf erfolgte Meuterei im Gefängnis
Leavenworth ( Kansas ) und schließlich die drohende Neoolte
in dem berühmten S i n g - S l n g bedeuten Alarmsignale , Rest «
des Mittelalters aus dem amerikanischen Gefängniswesen weg -
zuräumen .

Zuchthausmeulereien in Deutschland .

Revolten in Strofonstalteir sind stets Barometer seelischen
Drucks innerhalb chieser Anstalten . Auch Deutschland zahlt mehr
als eine Revolte . Da war der Aufruhr der Gefangenen im Jahre
1323 im Zuchthaus Brandenburg , dem nur mit Feuerwaffen
ein End « gemacht werden konnte : die Meuterei im thüringer Zucht -
�nus Unter moßfeld im Jahre 1324 . Bald hier , bald dort gab
es Neiner « Meutereien : in Glciwitz , in Wartcnburz , in Werden —
mit Menschenopfern und Gcsangenencntweichungen . Beteiligte sich
an dem Aufruhr ein großer Teil der Gefangenen , so lagen stets
tiefere Ursachen zugrunde : die Unzufriedenheit bestand in der Regel
. zu Recht . Meutereien im amerikanischen Maßslabe kannte aber
Deutschland nicht , aber auch nicht Zustände , wie sie noch ougen -
blicklsch. in Amerika herrschen

Das Auburnsche Gefängnissystem .

Galten aber nicht die Vereinigten Staaten Amerikas als das
Land der Strafvollzugsrcform ? Doch ! Um so unbegreiflicher , daß
sie neben hervorragenden Must - ronstaltcn Zuchthäuser und Ge¬
fängnisse dulden , die Meutereien , ähnlich den eben geschehenen , un »
ausbleiblich erscheinen lassen . Di « Anstalt Auburn , Schauplatz des
Fcuergefechts zwischen Geiangcnen und Staatsgewalt , ist im Jahr «
1816 entstanden . Sie machte sowohl in Amerika als auch in Europa
ischul « — dos Auburn - Syftem wurde weltberühmt . Im Gegensatz
zum Pennsyloanischen System , das eine völlige Absonderung
der Gefangenen voneinander , sowohl bei Tag wie bei Nacht , vor -
sah , wollte jenes nur Isolierung bei Nacht , am Tage
dursten die Gefangeven sich in gomeinschastlichen Räumen aufhalten :
hier sollte nur eine geistige Isolierung herrschen : Mittel dazu war
streng durchgeführter Schweigezwong , der mit fjilfe harter
Disziplinarstrafen verwirklicht wurde .

Menschen werden wie Raubtiere gehalten .

Der Zellenblock , in dem die Gefangenen die Nacht zubrachten ,
war aber in den Gefängnissen des Auburnsche » Systems — auch
Sing - Sing gehört dazu — noch unmenschlicher als in den Ge >

3 ) er Qefängniahof .

fängniste « des pennsyloanischen Systems . Die Zellen haben hier
keine Fenster ; st « stehen im Inneren des Gebäudes Rücken
an Rücken getrennt durch einen drei bis vier Fuß breiten »Korridor
für Ventilations - und chsizungszwecke . Zwischen der Front der

Gitterkäsig ähnlichen Zellen und der Außenseite des Gebäudes
liegen lange Korridore . Dies « Käfige haben ungenügend Licht , Lust
und cheizung : im Winter sind sie kalt , im Sommer unerträglich heiß .
Dies « Nichtachtung des Menschen , sagt in seinem Buche . . Amerika -
nische Gefängniste und Erziehungsanstalten " Dr . Max Liepmonn
( der Artikel folgt in der Hauptsache der Darstellung dieser Schrift ) ,
muß auf die Dauer verrohend und abstumpfend wirken .
Die „ unhumanen und grotesken Ivnenzellen, " wie sie der Ameri -
kaner Hopkins nennt , „ stammen aus einer Zeit , in der der Kriminelle
für ein gefährliches Raubtier angesehen wurde . " Wie aber
Gefangene die unglaublichen Verhältnisse in diesen veralteten Zucht -
Häusern empfinden , darüber gibt der Brief eines Gefangenen au »

dem Zuchthaus Sing - Sing Aufschluß , den er im Ottober 132S an
den Gouverneur Alfred E. Smith gerichtet hat :

„ Ich befind « mich, " schreibt der Gefangene , „seit dem Juni
1927 in Sing - Sing und war 18 Monate im „ T o t e n h a u s e"

eingesperrt . . . Der Zellblock wurde schon vor mehr als
30 Iahren als ungesund und untauglich für den Wohnort von
Menschen verurteilt . Wir sind in Zellen eingeschlossen , die 3 Fuß
6 Zoll breit , 6 Fuß 11 Zoll lang und 6 Fuß 7 Zoll hoch sind . . . .
Sie taugen nicht für einen Huiib . . . Es ist durchaus die Regel ,
daß , wenn man morgens aufsteht , man sich vor die Notwendigkeit
gestellt sieht , in zum Auswringen nasse Kleider zu fahren . Die
Zelle ist aus festem Stein , unreaelmäßig gebaut , mit vorspringen -
den Ecken an den Wänden und an der Decke , und die einzige
Lüftung wird durch die kleinen Oesfnungen oben in den Türen
bewirkt . . . Die Zellen sind schon seit langem als Brutstätten
für Krankheiten verurteilt worden . . Ich habe morgens
Leute aus dem Zellblock kommen sehen , die ihre Eimer trugen und
in die Türöffnung fast taumelten , «in « Wirkung des stickigen ,
ieuchten und schmutzigen Zustandes der Zelle , in die sie die vor »
hergehenden zehn bis zwölf Stunden eingesperrt waren . "

Jedes Wort dieses Briefes entspricht der Wahrheit , sogt Prof .
Liepmann . •

Die Difzlplluarfirafeu .

Zu der Tortur der Zellenkäfige bei Nacht gesellt sich der

Schweigezwang bei Tag . Mißhandlungen , Fesselungen der Ge -

fangenen , Einschließung in Dunkelzellen sind an der Tagesordnung .
In manchen Gefängnissen besteht noch die Prügelstrafe und
das Recht des Aufsehers , Berfehlungen unmittelbar mit Peitschen -
hieben zu ahnden . Erhöht wird die Folter durch die Arbeits -
l o s i g k e i t. So erwähnt Prof . Liepmann ein Gesängnis , in dem
im Jahre 1925 von 1372 Gefangenen nur 280 arbeiteten .

Unter diesen Derhöltnissen leben die Gefangenen nicht nur Jahr « ,
sondern Jahrzehnte . Allein in Auburn betrug die Zahl der

Lebenslänglichen im Augenblick der Meuterei 40. hinzu -
kommen die Langfristigen : Strafen von 30 und 40 Iahren , selbst für
die ganz jugendlichen Banditen im Alter unter 18 Jahren , oder für
Verbrechen , die in Europa nicht mehr als ein bis fünf Jahre Ge -

fängnis nach sich ziehen würden , sind in Amerika gang und gäbe .
Und diese Menschen erhalten für ihr « Arbeit keineEntlohnung
und werden zum Teil mit völlig unproduktiver Arbeil beschäftigt ,
um dem freien Markt kein « Konkurrenz zu machen . Natürlich ist
es in verschiedenen Staaten verschieden und gibt es auch unter den

Gefängnissen Abstufungen .

Die neuen Zndustriegesängnisfe .

Die Massengefängnisse hoben sich in der Praxis als unhaltbar

erwiesen , sie sind von der modernen Strafvollzugstheori « aufs ent -

schiedenste verurteilt , die Vereinigten Staaten setzen aber den Bau

derartiger Masieugefängnisse sort . So entsteht z. B. eben in Stare -
ville «in neues Staatsgefängnis Ioliet für etwa 2000 und im Staate

Michigan ein solches für 5180 Gefangene . Allerdings wird hier sin

Progressiosystem herrschen , dem das Allgemeinverhalten und die

Arbeitsleistung zugrunde gelegt werden soll : auch will man bei Be -

Handlung der Gefangenen wissenschaftliche Methoden zur Anwendung

bringen . „ In Wirklichkeit, " sagt Pros . Liepmann . . . bleibt hier n- n!
die Wohl zwischen einem meäianisch , d. h. grausam und willkürlich

durchgeführten Massenbctrieb oder einem laxen Laufenlassen
des ganzen Apparats . " Das letztere ist auch bereits geschehen . Im
Mai 1926 wurde in Iliet der Gefängnisleiter getötet und sieben

Gefangene entkamen — trotz der 33 Fuß hohen Mauer und strengster
Bewachung .

Die Seelenlosigkeit des amerikanischen Lebens Hot auch die

„ R e f o r m a t o r i e s " , die Erziehungsonstalten für junge Leute
im Alter von 16 bis 30 Iahren getötet . Zwischen diesen Reforma -
tories , «inst der Stolz der Amerikaner und Gegenstand des Neids

für die europäischen Strafvollzugsbchörden , und den Staatsgefäng -
nisten ä Is Sing - Sing besteht kein wesentlicher Unterschied mehr .
Auch Sing - Sing beherbergt 45 Proz . Achtzehnjähriger , und der

größte Teil seiner Insasten steht im Alter von 21 bis 24 Jahren ;
selbst die Verbrechen , für die die Leute eingeliefert werden , sind die

gleichen hier wie dort . Der streng militärische Drill aber ,
der dies Gesängnis auszeichnet , ist wohl geeignet , hübsche Schau ,

stellungen zu bieten , nicht aber Menschen für ein Leben in Freiheit

vorzubereiten . Der Aufenthalt in den Zelleil von 6 Uhr abends bis
6 Uhr morgens wirkt einfach verheerend .

Reues und alles .

Allerdings neben diesem grauenhaft Mittelalterlichen gibt es in

Amerika auf dem Gebiete des Strafvollzugs auch Neues , von dem

Qenamiansicht von Sing - Sing .

sich der europäische Strosoollzug kaum träumen läßt . Das Hervor -

ragendste dürfte wohl das Gefängnis in Wilmington ( Staat Dela »

wäre ) sein , in dem es aus 467 Gefangene nur 3 Ausseher gibt .

Trotzdem auch hier die schwersten Verbrecher des Staates eingeliefert
werden , ist das ganze Anstaltsleben auf dem Prinzip der Selbstoer -

wallung aufgebaut . Aus diese Gefängnisse , wie auch auf die E r �

ziehungsan st alten für Jugendliche , die wissen «

schoftlichen F o r s ch u n g s m e t h od e n und die Mit »
arbeit der Frau in Strafanstalten für Männer

wird noch zurückzukommen sein . Für die staatlichen Ge »

fängniste Auburne und Sing - Sing gelten aber Professor Liepmanns
Worte : „ Dieses Gefängnissystcm wirkt nicht men »

schenausbauend , sondern ist nur ein Mittel zur
Zerstörung der physischen und sozialen Kräfte des

Gefangenen . " — So kommt es von Zeit zu Zeit zur Rebellion ?
dann wird mit Blut und Eisen das Gleichgewicht wieder hergestellt ,

R.

Sozialpolitik in Mexiko .
Ein Entwurf des Präsidenten Portes Sil .

Der Kongreß der Bereinigten Staaten von Mexiko ist in außer -

ordentlichen Sitzungen zusammengetreten , um den vom Präsidenten
der Republik übersandten Entmurs des Arbeitsgesetzbuches zu be -

sprechen . Bon den hauptsächlichsten Punkten , von denen in dem

genannten Entwurf die Rede ist , sind die folgenden zu erwähnen :
Die Arbeitszeit beträgt acht Stunden täglich und an sechs

Tagen in der Woche . Das Gehalt darf nicht unter einer
Winde st grenze sein , die sestgesetzt wird unter Berücksichtigung
der Kosten des Lebensunterhaltes in dem betreffen -
den Ort .

Dem Arbeitnehmer werden jährlich Ferien eingeräumt , in

denen er sei » Gehall wellcr bezieht , außerdem vier Feiertage im

Jahre .
Eine van der Regierung oennaUetc Pflichtversicherung ,

die durch Zahlung eines jeden Berufstätigen von S Proz . seines

Gehaltes und 7 Proz . des Arbeitgebers unterhalten wird .

Anerkeniruiuj des Streitrechts , doch nur unter Ausschluß

jeglicher Sabotageakte . Freiwilliges Schiedsverfahren
vor jadem Konftikt : nach dem Konflikt ein Schiedsverfahren
obligatorischen Charakters .

Gründung eines Arbeitsgerichtes und Ernennung einer

besonderen von der Regierung abhängigen Körperschaft von In -
i p e t t o r e n. Verbot für die Unternehmer , ihr Unternehmen ohne

ausdrückliche Genehmigung des Arbeitsgerichtes zu schließen , vor -

behaltlich einmonatiger vorheriger Kündigung ihrer Arbeiter .
70 Proz . aller Arbeiter eines jeden Unternehmens müssen

Mexikaner sein . Nur die der spanischen Sprache mächtigen Personen
können das Amt eines Direktors . Geschäftsführers , Vorstehers und

Arztes bekleiden .

@J ü ck s s p i e l e und der Bertauf berauschender Ge -
tränke in den Zlrbeitszentren sind verboten

Eine georgische Erwiderung .
KarumidzeS Rolle in Georgien .

Zu unseren Mitteilungen vom 23. Juli über die Roll «, die
Karumidze , der später durch Tscherwonetzfälschungen die Sowjet -
regierung zu stürzen oersuchte , erhallen wir eine Zuschrift , der
gegenüber die Mllglieder der georgischen Sozialdemokrat ' « ihr « Dar -

stellung in allen Punkten aufrechterhalten . Es heißt in dieser
Zuschrift :

„ Es ist vollkommen unrichtig , daß Karumidze wegen moralisch
und politisch unzulästiger Handlungen aus dem Nationolbemokrati -
fchen Komitee im Jahr « 1924 ausgeschlossen sei, ebenso wie
es unwahr ist, daß er aus der Partei selbst seit dem 3. April 1927
ausgeschlossen ist . Ein Dokument vom 2. Mai 1924 sowie vom
3. April 1925 , sowie auch ander « ähnliche Dokumente mehr , stammen
von verantwortungslosen Emigranten , die kein Recht haben ,
Karumidze weder zu verurteilen noch ihn auszuschließen .

Vollkommen unrichtig ist , daß Karumidze bei den maßgebenden
georgischen Kreisen unter dem stärksten Verdacht gestanden hat
und keine Beziehungen mehr mll diesen Kreisen unterhallen hat .
Noch bis zum heutigen Tage steht Herr Karumidze in politischer
Verbindung mit den Führern der Nationoldemokra tischen
Part « .

Karumidze ist niemals Sozialrevolutionär gewesenz
er ist einer der führenden Gründer der Nationaldcmokratischcn
Partei Georgiens gewesen und wird als solcher auch überall an -
erkannt . Er war Begründer und Generaldirektor der

größten Bauernoereinigung in Ostgeorgien „ Mtskemsi " , einer Vieh »
und Schafzüchteroereinigung : er war einer der Begründer und Auf -
sichlsratsvorsitzcndcr von Spitzenorganisationen der georgischen
Bauernvcreinigungen und Genossenschasten aller Branchen : er war
einer der Begründer und Vorstandsmitglied der georgischen land -

wirtschaftlichen Kammer und anderer behördlicher Organe . Damit :
war er in der Tat Begründer der wichtigsten Winschastsorganq
der georgischen Bauernschaft .

Karumidze ist es in der Tat acwesen , der den militari «
schon Widerstand gegen die Invasion Sowjetruhlands und
anderer Feinde Georgiens dreimal organisierte und geführt Hot .
Die damalig « rechtmäßige Regierung Georgiens Hot Herrn Karu -
midze alle V o l l m o ch t e n erteilt , die . zur Führung des Wider -
standes erforderlich waren . Karumidze hat in der Tal die Frei -
willigenkorps gebildet , die Hervorragendes im Kampfe gegen die

feindlichen Ueberniächte geleistet haben . Es ist historische Tatsache ,
daß Karumidze während des Krieges mit den Bolschewik i,
als die georgische Regierung gezwungen war , in Tislis zu bleiben ,
entscheidend dazu beigetragen hat , Tislis eine Woche lang , vom
16. bis 23. Februar 1921 , gegen die Bolschewik ! zu halten . "

faschistische „ Veriraueusleuie " .
Nor noch als Bctnebsspihel zugelassen .

Mailand , 6. August .
Der Zentralausschuß der llnlernehmer und Arbeiter wird sich

nach dem „ Corner « della Sera " demnächst mit der Frag « des
Weiterbe standes der Vertrauensleute der saschisti »
fchen Gewerkschaften i n den Fabriken befassen . Wahrscheinlich
soll , dem Blatt zufolge , ihre gesetzliche Fe st legung be -
schlössen werden , doch » sollen die Befugnisse und Ausgaben dieser
Vertrauensleute genau umgrenzt werde » . Die Dertrauensleure
sollen in erster Linie sich mit der soschtstischcn Propaganda befassen ,
ohne das Recht zu haben , sich in die Arbeitsmethoden und Produk -
tionsverfahren der Unternehmer einzumischen .

>»
Da der Mussolini - Terror die faschistische Propaganda längst

ersetzt und überflüssig gemacht hat , bleibt den „ Äerlrauensleuten "
in den Fabriken nur noch die Ausgabe , die Arbeiter in den Be -
trieben bezüglich ihrer faschistischen ,Luoerlästigkeit " zu überwachen ,
sie zu bespitzeln .

Di « üble Rolle , die den Vertrauensleuten der italienischen Ge »
werkschasten zugemutet wird , ist der Tendenz des Faschismus durch -
aus würdig .

Bergarbeiterstreit in Rumänien
Bukarest . 6 August .

Im Grubenbezirk von L u p e n i sind gestern 8000 Grube »
arbeit « in den Ausstand getreten . Zwischen Ausständigeu und
Gendarmerie kam ee zu einem Zusammenstoß , in dessen Verlauf
ein Grubenarbeiter leicht und einer schwer verletzt wurde ,

Lerantwortl . »flt ilt RedaNion : w- llft »»« Schwar ». Berlin : Änielften : Ztz. Slncke,B- tUl » Lcrlag : Bnrwärt , Berlag G. m b S. . Berlin Druck: Lurwiirl , Buch-druckerei uni> B«rlao «lnstnlt Paul Singer & Co Sellin SZL 68. Lintenstrabl 2.CktMt.*** 1



äüeilage

Dienstag , 6 . August 1929
SnMnld

ShÄJaukGnßß ■*!&

VolkswoU oder Pmatinteresse ?
Aerzteschaft und Kommunalwatilen

Am 17 November finden auch in Berlin Kommunalwahlen
statt . Das gewohnt « große Rüsten der politischen Parteien ist
bereits im Gange . Die Sozialdemokratie , deren Arbeti in gesund¬
heitspolitischem Sinne sich nach dem Eindruck , den obiektive Beob -

achter gewonnen haben , ausgezeichnet bewährt , wird aus die schärf -
ften Angriffe und eine maßlos übersteigert « Propaganda der Oppo -
fitlonsparteien stoßen , die aus verschiedenen Motiven — �ei es , daß
sie gegen die „sozialistische Uebermacht im roten Hause " ankämpfen ,
sei es , daß sie die „sozialsaschistische Herrschaft " brechen « ollen —

durch die Wahlen eine Kursänderung ersehnen .
Wir lassen an dieser Stelle den Kampf der politischen Parteien

mit Absicht aus dem Spiel , obgleich auch dieser Kampf eine nicht
zu unterschätzende volksgesundheitlicho Bedeutung besitzt . D i e
Kommunen sind h « ute die Träger der Sozial -
Hygiene . Es ist deshalb nicht unwichtig , welche Parteien den
kommunalen Verwaltungsapparat in Händen haben : den Grimm

gewisser sozialreaktionörer Parteien hat gerade die soziale und ge -
sundheitliche Fürsorgetätigkeit der gegenwärtigen Rothausmehrheit
erweckt . Und nicht zum wenigsten wird der Wahlkampf von diesen
Parteien mit der Parole : „ Gegen die Ueberspannung der städtischen
Sozialpolitik " geführt werden . Die starke sozio lreaktio -
n ä r e Welle , die heute gegen die Parlamente des Reichs und
der Länder anbrandet , richtet sich naturgemäß auch gegen die Kom -

munen , die ja — das sei nachmals betont — die eigentlichen Träger
der Sozialpolitik und Sozialhygiene sind .

Der wahlkampf wird also auch zu enischeiden haben , ob die bis -

herige Gesundheitspolitik der Stadt Berlin weitergesührk oder

j abgebaut werden soll .

Die sozialhygienische Bedeutung der Berliner Stadtverordneten -

wählen macht es daher verständlich , daß auch die Aerzteschaft
zu ihnen das Wort ergreift . Der Arzt , als der wissenschaftliche
Interessent der Lolksgesundheit , ist selbstverständlich verpflichtet , auf
die gesundheitliche Bedeutung der Wahlen hinzuweisen und die
kandidierenden Parteien aufzufordern , jene Gesundheitspolitik auf
ihr Programm zu setzen , die der Bevölkerung den weitesten Schutz
und die größtmögliche Fürsorge für ihre gesundheitlichen Interessen

- garantiert . Die Berliner Aerzteschaft müßte logischerweise in diesem
Sinn an ' die Bevölkerung und die Kandidat « » appellieren . Sie
müßte ihnen sckgen , daß es ein Verbrechen am Voltswohl
wäre , die bisherige soziale und gesundheitliche Tätigtest des Stadt -
Parlamentes abzuwürgen , sie müßt « , da sie sich selbst als berufene
Hüterin der Dolksgesundheit ausgibt , die kandidierend « » Parteien

geradezu beschwören , durch die Wahlen da - gesundheitliche Pro -
gramm der Stadt auszubauen und zu intensivieren .

In der Tot hat die Berliner Aerzteschaft zu den Wahlen einen

Aufruf erlassen . Wer aber annimmt , daß er sich in dem oben er -

wähnten Sinne bewegt , sieht sich gründlich enttäuscht . Er ist ein
Musterdokument für . . jene bürgerllchckapitalistische Auffassung� - die
— trotz aller nationalen Phrasen — wie im privaten Leben so auch
in der Pvlittk das eigene ' Wohl über das Wohlergehen des Volks -

ganzen setzt . Nach der „ Berliner Aerztckorrespondcnz " , die den

Aufruf an erster Stelle publiziert , lautet der Schlußabsatz :

„ Darum ist es Pflicht eines jeden Kollegen , sich selbst an den
Wahlen zu beteiligen . Darüber hinaus erwächst aber für jeden
polstisch organisierten Arzt die Verpflichtung , all seinen Einfluß
in seiner Partei und bei seinen politischen Freunden dafür einzu -
setzen , daß die Interessen der Berliner Aerzle mehr als bisher
unmittelbar durch Stadtverordnete , Bezirksdepulierte und Bürger -
deputierte in allen Gremien gewahrt werden . Setzt euch daher
sofort mit euren Parteien in Verbindung , verlangt die Aufstellung
von Aerztcu als Kandidaten , und stellt euch selbst für diese ehren -
amttiche Tätigkeit zur Verfügung ! "

Mst erschreckender Nüchternheit wird hier . zum Ausdruck ge-
bracht , daß die Berliner ärztlichen Standesvereine sich nur insofern
für die Wahlen interessieren , als es die Interessen der Aerzte au -

geht : die gesundhestlichen Interessen der Bevölkerung sind dieser
Standesvertretung gleichgültig . Es wird an die Parteien das An -

sinnen gestellt , sich von vornherein als Interess «nvertreter der Aerzte -
schaft zu verpflichten , eine Gepflogenheit , die nicht nur ethisch und

sachlich zu dem Wesen des Parlamentarismus in schärfstem Wider -

spruch steht , sond « rn den Gewählten auch , w« nn er die Verpflichtung
eingehen sollte , nv di « schwersten Gewissenskonflikte oerwickeln

müßte .
Wenn der Aufruf das Verlangen nach Aufstellung von Aerzten

als Kandidaten proklamiert , so können wir diesem Verlangen nur
zustimmen : allerdings aus einem wesentlich anderen Motiv als « s
die Herren „ Aufrufer " tun . Wir begrüßen die Aufstellung von

Aerzten aus voltsgesundheitlichen Mottven .

Wir begrüßen Aerzle in der Stadtverordnetenversammlung , die

sich nicht als wirtschaftliche Interessen Vertreter der Aerzteschaft .
sondern als Anwälte und Znteresienvertreter j >er Bolksgesnndheit

fühlen .

Diesen wichtigen Hinweis vermisten wir in dem Aufruf . Es ist

charakteristisch für das sozialhygienische „ Verantwortungsgefühl " der

ärztlichen Organisationen , daß sie die Entsendung von Aerzten m
das Stadtparlament als ein rein wirtschaftliches Postulat ,

nicht aber als ein gesundheitliches P o st u l a t ansehen .

Mindestens so charakteristisch wie dieser Teil des Aufrufes ist
der vorangehende . Es heißt da :

„ Welche Bedeutung die Zusammensetzung der Berliner Stadt -

verordnetenversammlung für di « Ausgestaltung der Gesundheits -
siirsorge und damit auch (!» für die Intzresten der Berliner Aerzte -
schast besitzt , haben die Vorgange�ier letzten Monate
jedem Berliner Arzt deullich gezeigt . "

Gemeint ist hier offenbar der Konflikt zwischen Stadt und

Aerzteschaft in Sachen der Behandlung Geschlechts -

�kranker In eigenen städtischen Stellen . Die Standes -

organisation der Aerzte hat ihren Mitgliedern verboten , sich diesen
Stellen , die sich als s «hr segensreich erwiesen haben , zur Verfügung
zu stellen , weil sie für die Privatärzte eine lästige Konkurrenz sind .
Auch einem Laien kann die Aerzteorgonisation nicht vormachen , daß
sich in diesem Fall das öffentlich « Interesse mit dem Vorgehen der

Aerzte deckt . Die Angst vor der Konkurrenz ist d«r

springende Punkt , nicht die Sorge um das Volkswohl .
Und jo sind auch die folgenden Stellen des Aufrufes zu lesen :

„ Daher bekämpfen auch die Aerzte mit aller Energie die

Berquickung von Fürsorg « und Behandlung .
Selbstverständlich muß weitestgehende Fürsorge für wirtschaftlich
Schwache in großem Matze gewährt werden . Nicht aber darf es

Im Kampf gegen den Alkohol
Moderne Trinkerfürsorge

Bis vor kurzem war der Kampf gegen den Alkoholismus fast
ausschließlich eine Angelegenheit privater und religiöser Vereini -

gungen . Seit einigen Iahren gehen auch die Kommunalver -
w a l t u n g e n dazu über , Trink «rfürsorgest «llen einzurichten , die

meist dem Gesundheftsamt unterstellt sind . Ganz abgesehen von der

gesundheitlichen und kulturellen Seite der Frage
mögen auch rein finanziell « Erwägungen zu der Erkenntnis

geführt haben , daß die öffentliche Trinkerfürsorge mehr als

bisher gefördert werden mutz . Die ständig steigenden Lasten als

Folge des Alkoholismus müssen in erster Linie von den Gemeinden

getragen werden . Und sie sind nicht gering . Di « Wohlfahrtsämter
und Jugendämter müssen für die Familien der durch Trinken in
Not Geratenen sorgen , Kinder von Trinkern sind nur allzu oft in

Fürsorgeanstalten unterzubringen . Die gesundheitlichen Folgen des

Alkoholismus bringen viele Trinker in Krankenhäuser und Irren .
anstalten . So wurden Alkoholkrank « ( Alkoholismus und Säufer -
Wahnsinn ) eingeliefert in

1322 1924 1925 1926

Krankenhäuser . . . . .2343 3855 4820 5258
Anstalten f Geisteskranke 5607 7386 10170 11972

Hinzu kommen noch öffentliche Ausgaben , die durch die Tätig -
keit der Polizeiorgane , der Gerichte , Inanspruchnahme d«r Straf -
anstalten erwachsen . Man hat die Belastung des öffentlichen Kontos
mft Ausgaben für Alkoholfolgen auf rund 3 Milliar -
den Mark jährlich veranschlagt . ( Joel „ Alkoholkrankensürsorge " )
Nicht eingerechnet sind dabei di « Ausgaben für getrunkenen Alkohol .

Es bedarf keines besonderen Nachweises , daß die öffentliche
Trinkerfürsorge , wenn sie in geeigneter Weise und im nötigen Um -

fang betrieben wird , nicht nur eine kulturelle und gesundheitliche
Hebung der Bevölkerung , sondern aus die Dauer auch eine finan -
zielle Erleichterung für die Gemeinden mft sich bringt . In Berlin
wurden in den meisten Bezirken im vorigen Jahr städtische Für -
sorgestellen für Alkoholkrante errichtet . Trotz der kurzen Zeit ihres
Bestehens könn « n diese Fürsorgestellen schon auf eine recht erfolg -
reiche Tätigkeit zurückblicken . «

In der Trinkerfürsorge .
Ich sitze im Sprechzimmer der Trinkerfürsorge eines Berliner

Bezirks . Man hat hier größtes Interesse daran , datz dies « Ein -

richtung in der Ocffentlichkeit mehr bekannt wird und gibt mir bereit -

willigst jede Auskunft . Patienten kommen und gehen . Frauen er -
statten Anzeige gegen ihre Männer wegen Trunksucht , Fürsorger
und Helfer geben Bericht über Hausbesuch « und besprechen einzelne
Fälle mit der leitenden Fürsorgerin .

Es ist , epshaunlsch , wieviel Ruhe ,und Schuld die Fürsorgerin
aufbringt , wie sie auf alles eingeht , was die Trinker und ihre An -

gehörigen bedrückt . Hier wirkt nicht bi « Beamtin , sondern
der verstehende , hilfsbereite Mensch . Man meDit deullich , wie
eine Welle des Vertrauens aufsteigt vom Patienten zur Für -
sorgerin . Und Vertrauen ist wohl die erste Voraussetzung dafür ,
daß überhaupt geholfen werden kann .

Do kommt ein Trinker , der schon einig « Zeit befürsorgt wird .
Er ist nicht mehr ganz nüchtern . Die geröteten Augen tränen
und mit weinerlicher Stimme trägt der Patient fem Anliegen vor .
Er wohnt in einer Schlafftell «, kann die Miete nicht bezahlen und

darf nun nicht mehr in die Wohnung . Die Fürsorge hatte chm
eine Arbeft besorgt , aber der Lohn wurde wieder vertrunken . Die

Fürsorgerin fragt :
„ Na , sagen Sic mir mal , wann Sie das letztemal getrunken

haben . . . ? "

„ Wissen Se , Sie komm ' mir vor wie ' n Detektiv . . . , " weicht
der Pallcnt aus .

Die Fürsorgerin , die alle gelinderen Mfttel schon versucht hat ,
will den Trinker in eine Trinkerheil st ätte unterbringen ,
sagt ihm , er müsse einmal zur Erholung weg . Davon will er aber

zunächst nichts wissen :
„ Nee , nee ! Ick will reell weiterleben ! Wenn ich Ihn ' sage , daß

ick nicht mehr trinke , denn is es so. So ' n Mann bin ick . . . ! "
Aber die Fürsorgerin scheint nicht mehr viel Vertrauen zu seiner

Willensstärke zu haben . Telephongespräch aus einem anderen

Zimmer mit dem Wohlfahrtsamt und mft dem Stadtarzt . ( Der
Arzt der Trinkerfürsorge ist in Urlaub , ohne daß eine

Stellvertretung da ist . Das Gesundheitsamt sollte doch
dafür sorgen , daß eine so wichtige Stelle auch in der Urlaubszeit

nicht ohne Arzt ist . )
Es bedarf noch vieler Geduld und Ueberredung , bis der Patient

schließlich mit zum Arzt geht . Dort wird er untersucht und die

Unterbringung in eine Trinkerheilanstalt� befürwortet . Je nachdem ,
wie der Fall liegt , werden die Kosten von der Krankenkasse oder

vom Wohlfahrtsamt getragen .
Am Montag kommen die meisten Anzeigen gegen Trinker .

Gewöhnlich sind es die Ehefrauen oder Mütter , die zur Fürsorge
gehen und den ganzen Jammer schildern , in den der Trinker die
Familie gebracht hat . Da kommt eine sauber gekleidete Frau .
Sie war Kriegerwitwe und hat zum zweftenmäl geheiratet . Der
Mann ist Trinker und zurzeft arbeitslos . Die Arbeitslosen -
unter st ützung gibt er seiner Frau . Dann zieht er mit einer
Ziehharmonika auf den Häfen herum , spielt und singt . Das
erlöste Geld vertrinkt er . Diesmal hat er auch die Unter .

stützung vertrunken , kam zwei Tage und Nächte nicht nach Hause .

Die Frau bittet , den Mann doch in eine Trinkerheilstätte unter -

zubringen . Er sei selbst damit «inverstanden . Der Patient wird

zur Untersuchung bestellt und kommt voraussichtlich in eine Heil -

stätte .
So geht es den ganzen Vormittag während der Sprechstunde .

Aber so einfach wie hier liegen nicht alle Fälle . Ost weigert

sich der Trinker , zur Fürsorg « zu kommen . Dann muß die Polizei

helfen . In ganz schlimmen Fällen wird das E n t m ü n d i -

gungsverfahr « n eingeleitet , und der Trinker kommt Zwangs -

weise in «ine geschlossene Anstalt .
Im engsten Zusammenwirken mit Wohlfahrtsamt , Jugendamt ,

Schulpfleg «, Säuglingsfürsorge , Geschlechtskrankenfürsorge , Ehe -

beratung , Gericht und Polizei arbeitet die Trinkerfürsorge . Von oll

diesen Stellen kommen Meldungen an sie. Zuweilen kommen die

Trinker auch selbst und bitten um Hilse . In leichteren Fällen

genügt die Beratung und Ausnahm « in eine Abstinenz -

organisation . Oft kommt es zur Sorgercchtsentziehung für
die Kinder , oder die Wohlfahrts - oder Arbeitslosenunterstützung wird

nur in Gestalt von Lebensmitteln oder ün bar direkt an die Ehefrau

verabfolgt . Solche Maßnahmen sind in manchen Fällen schon von

Erfolg . Daneben laufen dann ständige Hausbesuche durch
die Fürsorgerin oder ihre Helfer .

Man hat mit Recht erkannt , daß soziales Elend das Trinken

begünstigt , datz schlechte Wohnverhältnisse den Trinker in die Kneipen

führen . Deshalb werden die Befllrsorgten in der Wohnungs - und

Arbeitsvermittlung bevorzugt . Aber in schweren Fällen kommt man
mit diesen Maßnahmen nicht aus . Da hilft dann nur noch die

Unterbringung in eine Trinkerheilstätte , die in den meisten Fällen
mit Einwilligung des Patienten durchgeführt wird . Dann bekommt
die Familie während der Zeit der Unterbringung Kranken -

oder Wohlfahrtsunterstützung .
In den ersten fünf Monaten ihres Bestehens hatte di « in Frage

kommende Trinkerfürsorgestelle bereits 368 Patienten zu betreuen .
Davon traten 64 einer Abstinenzorganisation bei , 88 wurden in

Trinkerheilställen , 2 in Arbeiterkvlonien und 2 in Altersheimen

untergebracht . •'

Verdiener und Leidtragende .
Die Alkoholproduktion ist seit Kriegsende in Deutsch -

land ständig im Steigen begriffen . Ebenso die Ausgaben für
alkoholische Getränke . Seit . 1924 haben sie sich verdoppelt :

1923/24 1924/25 1925/26 1926/27 1927/28
Insgesamt

in Milliarden M. 2. 3 3,017 4,123 4,34 4. 7
Auf denKopf derBe -

völkerung in M, 36,5 -. 50,8 . 65,4 68,9 74,5

Aus diesem Ricsenverbrauch an alkoholischen Getränken ergaben
sich gewaltige Profite für das Alkoholkapital . Zur
Illustration feien die Gewinnziffern von drei Bi «rbrauereiaktien -

gesellschaften genannt .
Reingewinne Dividenden

Berliner Kindl . <>. . *1500 000 M. 22 Proz .
Löwenbräu München . 2 578 000 „ 14 .
Schuttheitz - Patzenhofer . 10 350 000 „ 15 „ *)

*1 Dazu 11 Pro ?. Gratisoliien .

Die Gewinnseite des Alkoholkontos ist für die Aktionär « der
Brauereien recht erfreulich . Das Verlustkonto wird leider in

der Hauptsach « von der Arbeiterschaft bestritten . Es soll hier

gar nicht von der gesundheitlichen Schädigung und von der Der -

elendung der Familien der Trinker gesprochen werden , von der

man immer erst dann erfährt , wenn sie ins Unerträgliche gestiegen
ist . Die Leipziger Ortskrankenkosse hat durch eine Erhebung fest -

gestellt , daß die Unfallhäufigkcit stark durch Alkohol -

genuß beeinflußt wird .

Auf 1000 Beobachtet «
Allgemein Bei Trinkern

Unfälle überhaupt
mit Folgen bis 28 Tage Dauer . 82,0 269,6
mit Folgen über 28 Tage Dauer . 15,4 53,4

Unfälle im Betrieb
mit Folgen bis 28 Tage Dauer . 31,1 86,2
mit Folgen über 28 Tage Dauer . 9,6 30,1

Bei diesen Ziffern ist besonders beachtlich , datz bei Unfällen mft

Folgen von längerer Dauer die Zahl bei den Trinkern erheblich
ansteigt . Datz der Teufel Alkohol viele seiner Anhänger ins Zucht -
Haus oder Gefängnis bringt , ist bekannt . Wie grotz die Zahl der
Al ko h o l ve rb r e ch e n ist , geht aus einer Erhebung in den

bayerischen Strafanstalten aus dem Jahre 1912 hervor . Dort waren
unter 100 strafbaren Handlungen Alkoholverbrechen : unter gefährlichen
Körperverletzungen 27,8 , unter Sachbeschädigungen 29,0 , unter ein -

fachen Körperverletzungen 39,7 , unter Widerstand gegen die Staats -

gewalt 41,6 .
Wenn auch nicht verkannt werden soll , daß das wichtigste

Kampsmittel gegen den Alkoholismus die wirtschaftliche , soziale und

kulturelle Hebung der Arbeiterschaft ist , so wird es doch mehr als bisher

notwendig sein , aus öffentlichen Mitteln den Kampf gegen
den AlkohoNsmus zu fördern . Ein entscheidender Schritt auf diesem
Wege ist zweifellos durch di « Schaffung der städtischen Trinker -

fürsorgestellen geschehen , die in höherem Maße , als es bislang der

Fall war , auch mit dem Arbeitcrabstinentenbund zu -
sammenarbeiten sollten . Felix Fechenbach .

Aufgabe einer Kommune sein , di « Mittel der Steuerzahler dazu
zu verwenden , für jedermann (! I ) fürsorgerische Tätigkeit zu ge -
währen , selbst an solche , die entweder darauf keinen Anspruch
haben oder selbst sich dagegen wehren . Die Durchführung solcher
Pläne erstrebt jedoch die Stadt Berlin mit allen Mitteln .
Wohin dies führen mutz , weiß jeder Berliner Arzt : Vernichtung
des freien Berufes , Einengung seiner Berufstätigkeft , wirft chaft -
liche Not . "

Wir kennen dieses Lieb . Es schallt uns seden Tag aus der
reaklionären Presse « Mgegen .

Diese reaktionäre « kreise versuchen alles , was an sozialer und

hygienischer Fürsorge in der Pachkriegszeit geschaffen wurde .

zu zertrümmern , «eil man dl « Armen . Elenden und Kapital -
schwachen ihrem Schicksal überlassen zu sehen wünscht , am besser

in die eigene Tasche wirftchafken zu können .

Datz dieStandesorganisationderAerzte offen in dieses
Lager stößt , bedeutet eine erfreuliche Klärung der Loge . Wir denken
ober zu hoch von der Aerzteschaft , als daß wir annehmen , daß sich
all « Aerzte die Argumentation des Aufrufs zu eigen Machen .

Wir rufen ebenfalls die Aerzteschaft auf , sich um die Wahlen
zu kümmern ! Wir begrüßen es , wenn sich Aerzte für die kommunale
Arbeft zur Verfügung stellen , denn die großen gesundheitlichen Auf -
gaben der Kommunen machen vi « Mitarbeit der Aerzteschaft un >
entbehrlich ! ,

Wir rufen den Aerzten zu : Heran an die Kommunen !
Nicht alz Vertreter der wirtschaftlichen Interessen eines
Standes , sondern als Vertreter der gesundheitlichen In -
teressen der Allgemeinheit !

Denn diese Vertretung ist die oberste Aufgabe des Aerztestand «»!
Medicae .
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( 17. Fortsetzung . )

„ Ich bin em Mensch , habe persönliche Gefühle . Lasse mich nicht

iingestrost beleidige , ,. Aber David ist kein Mensch mehr , sur ihn

gibt es keine Freundschaft , kein Einzelwesen . Er lebt ja nur für den

Streik , die Streike ! müssen siegen , er denkt an nichts anderes . Wäre

zu allem fähig , nur um dem Streik zum Siege zu verhelfen , würde

vor nichts zurückschrecken . "
„ Worüber Haben Sie sich denn gestritten ?"
« Heber mein Testament und noch ein anderes Dokument " , ent -

gegnete Qack ausweichend .
Die alte Quäkerin lachte
« Sie sind doch ein Kind . Jack . Wurden heut « einundzwanzig

Jahre alt , haben , so Gott will , ein langes Leben vor sich, und streiten
mit Ihrem besten Freund wegen Ihres Testaments . Das Hai doch

wirklich noch Zeit . David Gardon wollte Ihnen bestimmt nicht weh

tun , ich kenne ihn seit seinen Knabentagen , er ist ein prächtiger ,

wahrhaft guter Mensch . "
« Cr ist ein Fanatiker ! " rief Jack zornig . „ Ich verlange , weih

Gott , keine besonderen Gefühle von ihm , aber ich habe , wie jeder

andere , den Anspruch , gerecht behandelt und nicht grundlos vor -

dächtigt zu werden . "
Seine Stimme brach : David hatte ihn allzu tief gekränkt , er

glaubte , die Worte : „ du bist ein Füller " , würden ewig in seinen

Ohren klingen . Wie sehr hatte er sich auf diesen Tag gesreut , der I

ihm ermöglichen würde , den Freunden zu Helsen , und nun hatte
�

David Ihm alles verdorben !

Äergeblich versuchte die alte Frau , ihn zu beruhigen : ihre
sanften , verjöhnlichen Warle verhallten ohne Wirkung . Er sah da,
den Kops aus die chand gestügt , düster vor sich hin brütend .

Schlichlich schrak er auf .
„ Ich belästige Sie allzulange , Fräulein Crock . Wieviel Uhr

ist es ? "

„ Meine Uhr ist gestern abend stshengsblieben , ich muß mich
nun nach der Kirchenuhr richten . Vorhin schlug es halb eins . "

„ Dann werde ich gehen und zur Feier meines Geburtstages
niit meinem lieben Bruder das Gabelfrühstück einnehmen . "

„Jack , seien Sie nicht so bitter . Sie werden sehen , dah zwischen
Ihnen und David wieder alles gut wird . "

Mir ist zumute " , erwiderte der arme Jack , „als könnte für mich
im Leben nie mehr etwas gut werden . Ich bin ja ein Füller . "

Er drückte der alten Frau die chand , dankte für die Geduld .
d- e sie mit ihm gehabt hatte , und fuhr heim .

Ca ' vln Füller , der den Druder an diesem Tag noch mcht gesehen
hatte , gratulierte chm konventionell zum Geburtstag und fragt «
dann , sobald der sedierende Diener Pos Zimmer verlosten hatte .
sstWtlsch :

„ Nun , Haft du deine Bolljöhrigteit schon dazu benutzt , ein »

g - ohe Dummheit zu machen ? Ich hört «, daß Eversley bereit » um

halb zehn hier war . "

„ Ich habe meine Absichten nig . vor dir verheimlicht , Calvin " .
erwiderte Jack kalt . Seine Stimmung HGte sich verändert . Hier ,
in diesem eleganten Speisezimmer , vor dem reichlich gedeckten Tisch .
«nutzte er unentwegt an die so tapfer hungernden Streiker denken .

„ Du bist unvorsichtig , mein guter Jack . Man soll nie Menschen
Ursache geben , auf unseren Tod zu spekulieren . Stirbst du morgen ,
so ist David Gordon ein reicher Mann . "

„ Das stimmt mcht , ich habe dos Geld . . . "

„ Ja , ich weiß . Aber ich kenne doch die Meeschen und bin

überzeugt , daß auch dein geliebter David Gordon nicht um ein Haar
bester ist , als alle anderen . Mit zwei Millionen könnte er ein an »

genehmes Leben führen . Glaubst du wirtlich , er wird dumm genug
sein , das Geld sür allerlei phantastische Ideen herzugeben ? "

„ Du beurteilst alle Menschen nach dir selbst , Calvin . "
Calvin Füller lachte .
„ Ich kann mir vorstellen , wie David Gordon sich auf die voku -

mente gestürzt hat . Sicherlich fährt sein « Hand jetzt jede Minute
in die Tasche , um sich zu vergewistern , daß das wertvoll « Papier
noch da ist , das ihn morgen zum reichen Manne machen wild . "

„ Du Irrst , Calvin . David wollte da » Dokument mcht nehmen . "
„ Lüge doch nicht , um deine Freunde besser erscheinen zu lasten ,

ol » sie sind . "
Jack verlor wieder einmal die Geduld .
„ Ich lüge nicht " , schrie er den Bruder an . „ Da hast du den

Beweis für meine Worte . "
Er warf das Testament und die Schenkungsurkunde vor Calvin

Füller auf den Speisetisch .
Der prüfte st « sorgfältig , meinte dann ochselzuckend :
„ Es gibt wohl auch eine beglaubigte Kopie dieser wertvollen

Dokumente ? "

«Ja , Eversley hat sie . "
„ Na also , dann konnte David Gordon sich leicht die schöne Geste

leisten : er ist für alle Fäll « gesichert . "
„ Ich verbiet « dir , so über weine Freunde zu reden . David

Gordon wollte weder das Testament , noch die Schenkungsurkunde
annehmen , wurde zornig , wir stritten . .

"

In diesem Augenblick betrat der Diener mit der Süßspeise das
Zimmer .

. So " , sprach Calvir� Füller laut und langsam : „ du hast dich
mit David Gordon gestritten ? Hatte er wirklich den Mut , dir eitt -
gegenzutreten ? "

Jack füh ' t « aus Eoloins Frag « nur die gemeine Verdächtigung
gegen David Gordon heraus , die er unbedingt zurückweisen muhte .
Nun , da er mit dem Bruder zusammen war . fühlte er von neuem ,
daß er ja trotz allem zu den anderen , den kämpfenden , ringenden .
ausgebeuteten Menschen gehörte . Nur darauf bedacht . David Gor -
von gerecht gu werden , vergaß « völlig die Anwesenheit des
Diener «.

« Ob David den Mut hatte ? Du kennst ihn schlecht , Ealvin ,
wenn du so etwa , fragen komttt ! Cr hat mir ganz offen sein Miß .

men gezeigt , erklärt , man töune bei einem Füller nie sicher sein . "
„ Ihr seid also in Unfrieden ßeschiehen ?"
„ Ja . mich übermannte der Zern . Jetzt freilich sehe ich ein . . '
„ Sims " , unterbrach Ealvin Füller den Bruder , indem er sich

an den Diener wandte , „ bringen Sie die Zigarren aus dem Arbeits -
zimmer . Die Schachtel steht auf dem Schreibtisch . "

„ Gib mir die Dokumente zurück , Calvin " , sagte Jack , nachdem

der Diener gegangen war .

„Richtig , deine heiligen Dokument « . Wo sind sie nur ? Ah,

da, ich hatte die Serviette darüber gelegt . "
Er schob sie dem Bruder zu , betrachtete ihn einen Augenblick

namentlich und meinte dann mit völlig veränderter Stimme :

« Weißt du , Jack , du hallst mich für emen gemeinen , bruta ' en

Menschen , aber es tut mir dennoch bisweilen leid , daß wir uns so

schlecht vertragen . Besonders heute , an deinem Geburtstag , « mp >

finde ich dos . Können wir nicht wenigstens für einen Tag ollen

Sttett beiseite lassen und wie gute Brüder sein ? "
Jack sah den Bruder erstaunt an : was fiel ihm plötzlich ein ?

Ealvin Füller schien Jacks Verblüffung nicht zu bemerken : aus

irgendeinem Grunde wollte er heute anscheinend gut mit ihm stehen .
Er begann von allerhand Dingen zu reden , geistreich , unterhaltend ,

erzählte eine tomische Anekdote über einen gemeinsamen Bekannten

auf so drollige Art , daß Jack trotz aller Verstimmung lachen mutzte .

Später berichtete der Diener dem übrigen Hauspersonal , etwas

Seltsames habe sich ereignet , die beiden Brüder hätten sich an -

scheinend versöhnt .
„ Sie plauderten miteinander wie zwei gute Freunde . Herr

Jack lachte , sagte sogar einmal , du hast recht , Calvin ! Er scheint

sich mit seinen roten Freunden überwarfen zu haben . "
„ Dos war auch nicht anders zu erwarten " , meinte das Stuben -

Mädchen und rümpfte die Rase . „ Ein vornehmer Herr wie Jack

Füller kann doch nicht auf die Dauer mit diesem gemeinen Pack

vesreundet sein . "
« Besonders mit diesem David Gordon scheint es « Inen argen

Streit gegeben zu haben " , erzählte Sims . „ Leider konnte ich nicht
alls hören , denn Calvin schickte mich fort , Zigarren holen . "

„ Es wäre ein rechter Segen , wenn Herr Jack endlich vernünftig
würde " , sprach die alte Haushälterin . „ Ich habe mich immer vor
meinen Bekannten geschämt , wenn sie über sein « Dummheiten
redeten . "

Der französische Koch , den die ewige Sorge um den verwöhn «
t�n Gaumen anderer zu einem Zyniker gemacht hatte , grinste
höhnisch :

„ Die meisten Leute nehmen Bemunft an , wenn sie zwei Millio -
nen erben . Warum sollte gerade «in Füller eine Ausnahme bilden ? "

Jedenfalls herrschte unter dem Hauspcrsonal allgemeine Freude
darüber , daß Herr Jack Füller nun endlich von seinem törichten
Radikalismus geheill zu werden schien .

»

Fräulem Crock hatte sich seinerzeit aus ehrlicher Ueberzeugung
den Quäkern angeschlossen . Sie war eine gütige , liebevolle Seele ,
die nicht begreifen tonnte , daß nicht all « Menschen « inander liebten .

Unfriede und Streit waren ihr verchaßt , und der Gedant « , daß gack

Füller und David Gordon einander zürnten , ließ ihr keine Ruhe .

Auch quälte sie die Erinnerung an Jacks verzweifette » Gesicht und

feine bitteren Worte . Der arme Junge , war es für ihn nidjt hart

genug , ein Krüppel zu sein , mutzte er dazu noch unter dem Gefühl
der Aerlossenhett leiden ?

Nachdem sie. ihrer Gewohnheit gemäß die Angelegenheit « mit
Gott besprochen " hatte , trat sie ans Telephon und läutete David

Gordon an :

„ Ich bin ' s , Lilian Crock . David , Sie haben heut « etwas Böses

getan , haben den armen Jack furchtbar getränkt . "
„ Jack ist ein verdammter Idiot ! " lautete die nicht gerade er -

mutigende Antwort .

„ Nichi fluchen , David , das ist eine Sünde . Jack ist furchtbar

traurig , behauptet , Sie mißtrauen ihm . "
„ Er hat mich sehr geärgert , Fräulein Crock . "

« David , ich weiß ja nicht , worum e» sich handelt . Aber wenn

ihr beide wegen dem Streit gestritten habt . . . Jack klagte , daß
es für Sie nichts anderes auf der Welt gäbe . . . "

„ Gibt ' s augenblicklich auch nicht . Jack soll sich seine ver . .

Berzeihung , seine gesegnete Mühiggängersentimentalität verkneifen .

Für solche - Dinge haben wir wirtlich keine Zeit . "
„ Sie müssen Jack oersöhnen , Davidc Die Bibel lehrt , daß wir

vor unserem Zorn die Sonne nicht untergehen lassen sollen . "
Ein Lachen tönt « durchs Telephon :
„ Liebes , gutes Fräulein Crock . Ich Hab « keine Zeit für Bibel -

zttate . Seien Sie nicht böse . "
„ David , hallo , David ! "
Aber Devid Gordon . zu dem eben Jane Hall mit einer wichtigen

Nachricht gekommen war . hatte bereits abgeläutet .
Als er wieder allein war , quälte ihn der Streit mit Jack .

Dieser tat ihm unrecht , wenn er behauptete , daß sür David kein

Einzelwesen existiere . Er hatte Jack Füller wirklich gern , doch war

er , der tlassenbewutzte Kämpfer , dermaßen gewöhnt , alle persön -

lichen Gefühle unbeachtet zu lassen , wenn es sich um die Arbeiter -

bewegung handelt «, daß er Jacks individualistische Einstellung nicht

begreifen tonnte . Armer , sentimentaler Narr , dachte er , nun habe

ich ihm diesen Tag . auf den er sich so sehr gefreut hat , völlig ver -

darben . Und er hat es wirtlich nicht um uns verdient . Meint es

gut . ist nur in gewissen Punkten beschränkt , und eigensinnig wie

ein Maultier . Ich wollte ihn ja nicht tränten , aber er brächte
einen Heiligen zum Rasen . David Gordon überlegte , ob er an

diesem Tag noch eine halbe Stunde frei habe : eigentlich störte ia

auch ihn der Streit mit dem Freund . Wenn er ruhig , sreundschaft »

lich mit Ihm spräche , würde Jack vielleicht dennoch einsehen , wie

unpraktisch , ja wie gefährlich sein Vorhaben war , wie er damit

Calvin Füller , der davon wußte , in die Hände spielte .

Das Ergebnis dieser Ueberlegung war , daß Jack etwa « nach

neun Uhr bei Fräulein Track erschien . Er eilte auf die gute Alte

zu und drückt « ihr beide Hände .

„ David hat mich ontelephoniert . ich fahre eben zu ihm . Er .

sagt «, Sie hätten ihn am Telephon ordentlich abgekanzelt . " '

« Das ist übertrieben . Ich bin nur froh , daß ihr euch wieder

versöhnt hobt . "
„ Und ich «rstl Verzeihen Sie , daß ich noch zu Ihnen herein -

kam . aber ich bin so froh , und Sie waren heute so gütig zu mir .

Ietzt Halle ich Sie aber auch nicht länger auf . "

„ Es ist ja noch nicht spät , doch geh « ich heut « gleich zu Bett .

bin sehr müde . Gut « Nacht , mein lieber Junge . Fahren Sie

sichtig , die Nacht ist so dunkel und die Straßen sind glatt . "
„ Ja , ja . Gute Nacht , Fräulein Crack . "

( Fortsetzung folgt . )

vor -

WAS DER TAG BRINGT .
mm- mmini

Das abgeguckte Strandkostüm .

Noch nie war ein Europäer in jenes kleine Seebad an der silber -
schimmernden japanischen Inlandsee gekommen , wo ein feiner Nebel
wie wehende Schleier an den Inselchen hängt Es ist auch keine
Badehütte da . Man Neidet sich am Strande aus und an . Die kleinen
Japanerinnen entledigen sich ihrer Kimonos und alle » übrigen :
züchtig gegen einen Felsen gekehrt , der die Vordersront vor zubring -
lichen Blicken schützt , während die Hinterfront als etwas quasi Gegen -
standsloses exponiert bleibt . Nachdem die letzten Hüllen gefallen sind ,
schlüpfen die Nymphen , ohne grotze Eil «, in Badekostinn «, die aus
allen Wäschestücken improvisiert oder aus billigen Geweben verfertigt
sind , welch « im Wasser so durchsichtig werden wie Glas . Die Mäi - ner
aber , soviel hat der Strandaufseher von der englischen Kultur ersaßt ,

- müssen den Oberkörper bedeckt haben und behalten , um diesen an «

stößigen Körperteil den Blicken zu entziehen , «ine Art Netzleibchen
an . Ich trage keine Unterleibchen und wollt « gerne baden : in der
Not kam ich auf den Einfall , meine weiße West « anzuziehen .

Die Idee fand großen Beifall — und Nachahmung . Als ich eines

Morgens an den Strand kam , badet « dort ein junger Japaner .
Der war ebenfalls mit einer weißen West « bekleidet . N u r mtt einer

weißen Weste . H. H.

Um die Einführung der Glaskulisse .

Vvn einer Reihe theateriechnischer Dersuchsanstatien und tnter -

essierter Industriezweige sind sett einiger Zeit Versuch « im Gange

zur besseren Ausnutzung der neuen Beleuchtungsmögtichteiten für
die Bühne , Kulissen aus Glas einzuführen . Man benutzt verschieden

stark mattierte Kulissen aus Spiegelglas , die im Schnürboden on

Schienen laufen . Dadurch wird einmal eine schnellere räumliche

Veränderung der Bühne erziell , dann aber zeigt sich andererseits ,

daß man damit Projettionen bis zu einer naturalistischen Deut -

lichteit des Bühnenbildes durch die verschieden starten Mattierungen
herstellen kann . Unter Hinzuziehung der hauptsächlich dafür inter -

essterten Kreise ist die Gründung einer besonderen Gesellschaft ge -
plant , die Deleuchtungs - und Kulisseneinrichwngen fertig herstellen
will . Gedacht ist , solche Einrichtungen , die sich im Durchschnitt des

Spielplanes wesentlich billiger stellen würden alz dt « für jede »
Stück notwendige Neuanfertigung einer Lühnendetoration , auch
leihweise den Theatern zu überlassen . Eine der größeren deutschen
Provinzbühnen wird bereits in der nächsten Saison einige Aus -
sühnmgen Mtt ' diesen Giastulissen herausbringen : auch eine in

letzter Zett durch besonder « literarische Inszenierungen Hervor -
getretene kleiner « Berliner Bühne interessiert sich für einen

ersten versuch .

Die Königin des Dschungels erschossen .

Nach sechsjährigem Wüten ist soeben in Bengalen ein unter
dem Namen « Kömgin de « Dschungels " berüchtigter weiblicher Tiger
erlegt worden , der tm Laufe dieser Zeit nicht weniger als
186 Menschen zerrissen hat . Seit langem hatte die englische Ne -

gierung «inen hohen Preis ruf den Kopf der gefährlichen Bestie
ausgesetzt . Aus Furcht und Aberglauben hatte aber kein Ein -

geborener gewagt , sich die Prämie zu verdienen , denn die Ben -

galesen waren fest überzeugt , daß die Tigerin eine Gottheit ver -

törper » und durch den beständigen Genuß von Menschenfleisch oben .

drein außerordentliche Geisteskräfte erworben habe . Allerdings
erwies sich die Bestie als ungewöhnlich verschlagen . Sie vermied es

besonders , an dem Ort wieder zu erscheinen , wo sie «inen ihrer

blutigen Ueberfälle ausgeführt hotte . Nur einmal ließ ste diese

Vorsicht außer acht , was ihr zum Verhängnis wurde . Ei « wurde

von einem Engländer erlegt , der einen hohen Baum erklettert hatte .
an dessen Fuß eine Ziege als Köder angebunden war . Als die

Tigerin zum Sprunge ansetzte , erhielt sie die tödlich « Kugel , die ste
tot zu Boden streckte .

Vom Polarforscher zum Mixer .

Daß ein bekannter Polarforscher , der an fünf großen expedl .
ttonen unter Scott . Evans , Shackleton und Amundfen teilgenommen
hat und einen angesehenen Namen in der Geschichte der Polar -

forschung besitzt , sein Brot als Mixer in einer Bar oerdienen muß .
ist gewiß kein alltägliches Schicksal . Aber Commander Frank
Wild , dem sein abenteuerreiches Leben kein Glück gebracht Hot ,
mußte jetzt zu diesem Beruf greisen . Er ist Mixer in einer Hotelbar
des Dorfes Goller , der nördlichsten Station der Zululand - Eisenbahn
in Südafrika . Wild , der ein Nachkomme des Kapitän » Cook ist , hat
fast 30 Jahre sich der Erforschung der Polortreise gewidmet : er
war mtt Scott auf der Discovern , mit Ehackleton auf der „ Nim -
rod " , mtt Mawlon auf der „ Aurora " und begleitete Shackleton im

Jahre 1922 als zweiter Befehlshaber auf seiner so unglücklich ocr -
laufenen Expedition . Nachdem ihr Schiss im Eise zerschellt war , hielt
er unter der kleinen Schar , die auf die Elefanten - Jnsel verschlagen
war , Hoffnung und Mut aufrecht , und sie wurden gerettet , als sie
nur noch Nahrung für zwei Tage besaßen . Als Shackleton sein «
letzte Expedition vorbereitete , war Wild in Zentralasrika Um rasch
seinen Freund zu erreichen , schwamm er durch drei von Vipern de -
völkerte reißende Flüße und watet « über 190 Kilometer ftiielief im

Wasser . Er « zählt von dieser abenteuerlichen Reise in iruvm Buch
„ Shackleton « letzte Fahrt " Wild heiratete dann die Witwe «ine «

Teepslanzer , auf Borneo , die er aus Ztußland gerettet hati «, wohin
sic nach dem Tode ihres Gatten während des Kriege » verschlagen
worden war . Er siedelte sich im nordlichen Zululand in « ina sieber -
schwangeren Gegend an . in der er es aber nicht aushalten tonnte .
Da er all fern Geld verloren hatte , war er froh , die Stellung als

Mixer zu sind «». �

Trauriger Rekord ,
Nach den neuesten Untersuchungen wohnen In London in etnein

Hause durchschnittlich 8 Menschen , in Chtkago 9, in der Schweiz 12.
in New Vork 29, in Paris Z8 und in Berlin 78. Die Verhältnis -
mäßig niedrig » Zahl von New Aort erklärt sich daraus , daß die
Riesenbauten der Woltentratz « nur zu Geschäftszwecken vec -
wandt werden .

, . Nie wieder Krieg " .
Für das vom Internationalen Gcwerklchaftsbund - Amsterdam

herausgegebene Antitrtegkbüchlein „ Nie wieder Krieg " , aus da » wa
im „ Abend " vom 1. August hinwiesen , hat die L e r la g » g e s e l l -
schalt de ? Allgemeinen Deutschen Gewerkschaft » -
bündi » den Generalverlrieb sür Deuttchlond übernommen , D «

Ladenpreis beträgt 1,59 M, . der Organisationspreiz 1 M.
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Wei�cnsee schlägt Lichtenberg I 3 : 1 .

Weißense « hatte sich die erste Abteilung der Lichtenberger zum

fälligen Rückspiel verpflichtet Di « Weißenseer wollten sich für die

Niederlage, , die sie im Mai erlitten horten , revanchieren . Das ist

ihnen voll und ganz gelungen . Lichtenberg I mußte allerdings mit

einigem Ersatz antreten . Die Weißcnfeer hatten jederzeit das Heft
in der Hand und gewannen mit 3 : 1 . Zur Pause stand das

Spiel unentschieden ( 1 : 1) . >— Zum Sonntag hatte sich Weißensee
eine Frankfurter Mannschaft noch Berlin verpflichtet . Hier blieben

die Weißenseer knapp mit 3 : ? Sieger . — Germania - Pankow und

Spandau 25 hatten ein Gesellschaftsspiel abgeschlossen . Das Spiel
der ersten Mannschaft endet « unentschieden ( 1 : 1) , während dt «

zweit « Mannschaft Germanias mit 5 : 2 stegreich blieb . — Lichten¬

berg II wellte in Cladow und fertigte Borwärts mll 10 : 1 ab . Die

zweite Mannschaft der Lichtenberger spielle gegen Capuths erste
und gewann 5 : 0 . — Brandenburgs Jugend Mannschaften hatten sich
die spielstarten Sturm - Mannschakten aus Magdeburg eingeladen .
Die erste Zugendmannschoft der Brandenburger gewann knapp nnt
2 : 1, während die zweite Mannschaft eine 3 : 0 - Niederlage ein -

stecken mußte . — Lichtenbergs zweite JugendmaMchaft blieb gegen
Capuths Jugend mll 1 : 0 siegreich .

»

Morgen . Mittwoch , stehen sie in einem Freundschaftsspiel die

Fußballmannschaften von Schweifsterne und Borwärts - Wedding

gegenüber . Beide Mannschaften gehören zu den spielstärksten Der -
einen in der zweiten Klasse . Die Schweifsterne sind Tabellenzweiter
in Abt . L. , während Vorwärte - Wedding die Führung in Abt . C.

hat . Das Spiel wird auf dem Städtischen Sportplatz Neukölln ,

Kaiser - Friedrich - Straße Eck « Jnnstraße , ausgetragen . Beginn
siK Uhr .

Am kommenden Donnerstag findet im Weißenseer Stadion ein

Spiel der Auswahlmannschaft der Freien Turnerschaft Groß - Berlin

gegen die erste Mannschaft des Freien Ballspielvereins Weißensee
statt . Die Dereinomannschaft der FTGB . spielt in folgender Auf -
sievung : Iudrian ( Lichtenberg I) , Spiekermann ( Lichtenberg I ) ,
GaMitz ( Lichtenberg II ) , Echasfranski ( Karow ) , Koch ( Lichten -
berg II ) , Kühn ( Lichtenberg I ) , Zessin ( Karow ) , Iahnke ( Karow ) ,
Tantmann ( Karow ) , Weidauer ( Lichtenberg 1) , Kollmann ( Lichten -
bng II ) . Das Spiel beginnt um 18 Uhr .

Die ersten Fußballspiele in Dänemark .

Der am 19. Mai gegründete Dänisch « Arbeitersport -
d u n d hat die Arbeitersportler Deutschlands eingeladen , am
11. August nach Kopenhagen eine Auswahlmannsch - st zu «nt »

senden Di « Bund « sfußballeitung hat trotz der vielen Berpflichttm -

gen die Einladung angenommen . Ein « Landermannschast wird

zwo ? nicht entsandt , dafür soll ein « zusammengestellt « Mannschaft
der nordischen Städte Bremen , Hamburg , Bielefeld und Kiel die

. Reil « antretsn . Man darf , gespannt sein , wie die Mannschaft ob -
schneiden wird , zumal die Spielstärk « der Däne « nicht bekannt ist .

Hütts Abendrennen .
Meister und Kandidaten am Start .

Die großen Abend rennen der Rütt - Arena am
kommenden Freitag bringen den letzt «» Start Sawalls vor der

Weltmeisterschaft in einem Steherländerkampf Deutschland gegen
Italien in drei Läufen über je 25 Kilometer . Sawall und Saldow ,
die die deutschen Farben vertreten , haben beide schon auf der Rütt -
Arena ganz hervorragende Rennen geliefert . Die beiden Deutschen
stehen jedoch vor einer sehr schweren Aufgabe , denn die beiden
Italiener Torricelli und Manäro gehören zur ersten internationalen

Ertraklasse , wa » auch schon daraus hervorgeht , daß sie die Farben
ihres Land « ? bei der Steherweltmeisterschaft in Zürich oertreten

sollen Jedenfalls versprech «n die drei Dauerrennen mit drei Well -

meisterschaftskandidaten und einem viermaligen deutschen Meister
ganz hervorragenden Sport .

Das Gleiche Ist aber auch von den umrahmenden Wettbewerben

zu sagen . Hier interessiert neben c « m Fliegerkampf dem für uns
n « uen Franzosen Marcel Jean und dem Krefelder Schamberg vor
allem der Herausfordern ngskomps zwischen Ehmer und Tonani ,
die einen Fliegerlauf , ein Zeitfahren über 500 Meter und — ein
Novum im Omniumwettbewerb — ebenlall » ein Dauerrennen über
5 Kilometer hinter Mabeco - Motoren bestreiten . Dem eben erst zur
Fliegermaschin « zurückgekehrten Ehmer sind ja die Dauerrennen

nichts fremdes und auch Tonani hat schon in Mailand derartig «

Wettbewerbe , die dort an der Tagesordnung Find , gewonnen .

Freiburger Bergrekordrennen zugezogen hat , nicht so schwerer

Natur , wie ursprünglich angenommen werden mußte . Außer einem

Rippenbruch hat sich v. Stuck keine weiteren ernstlichen Derletzun -

gen zugezogen . _

Letten in Berlin .

Das Arbeitersporttest im Tiergarten .
Das Internationale Abendsporlfeft des . Sport -

verein » Moabit " , bei dem die vereinsmannschaften von Moabit

gegen lettische A r b e i t e r s p o r t l e r , die sich aus der Rück -

reise vom Bundessest befinden , kämpfen , findet Donnerstag .
S. August , auf dem Tiergariensportplah . zwischen den Stadtbahn -

bahohöseu Zoo und Tiergarten , statt . Die wetlkämpfe beginnen
pünktlich 1« Uhr .

Für einzeln « Konkurrenzen finden Bortämpf « statt . Di «

Rechenfolg « d « r Kämpfe ist folgende : 18 . 30 Uhr : 100 Meter

( Männer ) , Diskuswerfen ( Männer ) , Hochsprung ( Frauen ) . 18 . 35 Uhr :
4X100 - Meter ( Jugend ) . 18 . 43 Uhr : Weitsprung ( Männer ) , Kugel -

stoßen ( Jugend ) , Speerwerfen ( Frauen ) . 19 Uhr : 100 Meter

<Frauen ) , 4X100 . M« ter ( Männer ) . 19 . 10 Uhr : Speerwersen
lMänner ) . 19 . 15 Uhr . Schwed «nstafette ( Jugend ) . 19 . 20 Uhr :

Olympische Stafette ( Männer ) , Weitsprung ( Frauen ) . 19,35 Uhr :
Kugelstoßen ( Männer ) . 19 . 40 Uhr : Kleine Olympische Stafette
( Frauen ) . 19 . 45 Uhr : lOX� - b - Runde .

Da » Startg « ld für Einzelkämpfer sowie für die einzelnen
Stafetteniäufer beträgt für Männer 20 Pf . , für Frauen und

Jugendliche 10 Pf . Zuschauerkarten im Vorverkauf 50 Pf .

Der 5port am Verfassungsiage .
Das Arbettersport - Bezirkskartell Treptsw

beteiligt sich an der vom Bezirksamt Treptow in Aussicht genom »
m« nen Verfassungsf « ier,die Sonnabend , 10. August , 17 Uhr ,
auf der Stadionwiese Im Treptower Park stattfindet . Da » Pro »

gramm lautet : 17 Uhr : Aufmarsch zur Gymnastik . 17,10 Uhr : Gym »
nastik . 17 . 20 Uhr : Staffellauf — offen für all « Sparten — , Männer
8 X 110 Meter , Jugend 800 Meter Einzellauf , Frauen 4 X 100
Meter . 17 . 40 Uhr : Frauen Medizinballübungen , Tranzring SAJ . ,
Barrenturnen . 18 . 10 Uhr : Handball - und Faustballspiel «. Di « B« -
schlüsse der Zentraltommission sind gewahrt . Zum Abschluß B« -
teiligung an der amtlichen Verfassungsfeier . Umkleiden ab 15 . 30 Uhr
Gymnasium Treptow am Rathaus .

Der Deutsch « Auto - Elub veranstaltet änlählich der Ber -
fassungsfeier eine Sternfahrt aus allen Teilen Deutschlands nach
Berlin . Aus folgenden Städten sind bereite eine größere Anzahl
Wagen gemeldet : Dresden , Nürnberg , Hall «, Chemnitz . Bremen ,
Beuthen , Kassel . Hamburg , Hannooer , Mannheim . Di « «igenUich «
verfassungsfeier des Deutschen Auto - Clubs findet am 10. August
im Rahmen eines Festabends bei Kroll um 8. 30 Uhr statt . Für
Sonntag , den 11 , August , bereitet der DAE . ein « Auffahrt vom

Lchöneberger Rathaus durch die Bismarckstraße , Heerstraße , nach
dem Stadion vor . Dort wird der DAE . , einer Einladung des
Reichsministerium » de » Innern Folg « leistend , an dem Festakt teil -
nehmen . Die Fahnenabteilungen , di « sich an der Stadionfeier de -

teiligen , werden vom DAE . mitgeführt , ebenso die Chargierten von
Berliner studentischen Korporationen .

Todcsshirzbeirn Kleinflugzeug - Wettbewerb
Auf dem französischen Flugplatz Orly herrschte am Montan

Hochbetrieb , denn die am Internationalen Europarun d-

f lug — der am Mittwoch beginnt — Beteiligten hatten sich

einigen Prüfungen zu unterziehen . So mußte ein Flug von 320

Kssometer absolviert werden , wobei dsr Brennstoffverbrauch be¬

werbt wurde . Bon den 55 Konkurrenten absolvierten bis auf 13,

darunter 5 Deutsche , all « den ersten Teil der praktischen Gebrauchs -

Prüfung glatt . Lei der Brennstosfverbrauchsprüfung war sine

Schleife von 150 Kilometer Länge zweimal zu durchfliegen . Der

Maximalverbrauch betrug in Kategorie 1 15 Kilogramm Benzin
und 2 Kilogramm Del , in Kategorie II II Kilogramm Benzin und

1350 Gramm Oel für je 100 Kilometer . Ausgefallen sind von

Bismarck - Deutschland , der sich am Start verspätete , Fourto -

Jugoflawien . auch die französische Mannschaft Finat , Roques und

Laulhä schied für die Bewertung au ». Den schnell st « n Flug
absolvierte Carberry - Kanada , der mit einem deutschen Raab -

Katzenstem - Flugzeug einen Stundendurchschnitt von 174 Kilometer

erzielte . Leider ging der in jeder Beziehung g » lungene Tag nicht
ohne einen »ntft «n Unfall ab. Der Pilot Hofmann - Warne¬
münde stieg nach Erledigung seines Rundfluge , nock, einmal auf .
um Kunstflüge auszuführen . Dabei löste sich, al » sich Hofmann über

E ' ampe » in etwa 1�00 Meter Höhe befand , eine Tragfläche . Der
Pilot versuchte im Gleitflug «, zu Loden zu gehen , au , 400 Meter

Höhe stürzte das Flugzeug ober ab , Hofmann war auf der
Stelle tot .

Wie wir aus Frriburg i. B. erfahren , sind die Verletzungen ,
die sich der bekannte Automob llrennfahrec Hans o. Stuck beim

Mariendorf am Abend . Don den drei Mariendorfer Abend »
renntagen steigt heute , Dienstag , der letzt «. Da » interessant «
Programm verspricht wiederum ausgezeichneten Sport . Im Mittel -
punkt steht der Fliegerpreis über 2000 Meter , in dem sich eine Reihe
unserer schnellsten Traber wie Antenor , Ouist quasi , Rentmeister ,
Arnulf , Arion Bingen , Arnim , Edzard , Banco Dussy und Lucie
Watts treffen . Auch der üb « r 2600 Meter führend « internationale
Augustpreis wird mit seiner ausgezeichneten Besetzung zu etner
svannenden Entscheidung werden . Eine Prüfung für Zweijährige ,
ein Herrenfahren und zwei Ausgleichsrennen sind wettere inter -
rssante Nummern der Veranstaltung .

Auf zum » RAST " !
Der Arbeitersport in den Rehbergen .

Eine der ältesten Arbeiter - Sportorganisationen ist der Arbeiter -

Rad - und Kraftfahrerbund „Solidarität " , der mit seinen rund 300 000

Mitgliedern als zweitgrößte nächst dem Arbeiter - Turn - und Sport -
bund in der Reihe der Arbeller - Sportverbände folgt . Ausgehend
von beruflichen Notwendigkeiten , die viele Arbeiter zum Radsahren

zwangen und der reaktionären Haltung der bürgerlichen Radsport -

bewegung fanden sich bereits tn den neunziger Jahren Arbeiter -

Radfahrer zusammen . Ihre Gruppen bildeten den Grundstein zu
der stolzen Bewegung , die heute mit der vereinseigenen Fahrrad -
fabrik „ Frisch - Auf " zu einem wichtigen Bestandteil der Arbeiter -

Sportbewegung geworden ist . Der diesjährige Relchs - Arbeiler -
Sporttag am IS . August im Voltspart Rehberge wird auch wir¬

kungsvoll « Darbietungen der Arbeiter - Radfahrer bringen . Ersichtlich
wird dabei , daß solidar « Arbeit im Gruppen - und Mannschasts -
fahren wie bei den Kunstreigen Mittelpunkt jeder Tätigkeit in dieser
Arbeiter - Sportorganisation ist . Wir finden im Programm Achter -

Schulreigen der Frauen , Kunstreigen der Männer . Achter - Farben -
reigen der Frauen und 24er Kostümreigen der Frauen .

Auch die Arbeiter - Fußballspieler werden zum „ Rast " ihr Können

zeigen. ' Nach den schweren Auseinandersetzungen im Bund wird

zu b «wessen sein , daß trotz alledem im ersten Krei » die Arbeiter -

Fußballbewegung fortschreitet . Der „ Rast " bietet am besten die

Möglichkeit , vor der Arbeiterschaft di « grundverschiedene Wesensart
der Arbeiter - und der bürgerlichen Fußballer zu zeigen . Was sich
im bürgerlichen Lager in den letzten Wochen an Holzerei auftat , wird
nie im Arbeiterfußball heimisch werden können , weil man hier viel

zu sehr auf Gemeinschaftsarbeit eingestellt ist . Am 18. August
werden sich nunmehr in den vortrefflichen Anlagen in den Reh -
bergen zwei gute Städtemannfchaften Leipzig -
Berlin gegenüberstehen . Man darf bei allen Fußballsreunden
größtes Interesse für diesen Kampf voraussetzen

Die Arbeiter Schmer - Athletik hat gewaltig an Mitgliedern ge¬
wonnen . Sah man früher hier und dort gern einmal Ringergruppen
tn schwerem Kampf , so ist heute besonders dos lebendige �Jiu - Jissu
mit seinen Bedingungen : körperliche Gewandtheit und Konzen -
trattonsfähigkeit Anziehungspunkt für Tausende . Das Boxen in

Arbeitertressen unterscheidet sich grundlegend von der bürgerlichen
Hebung in diesem Sport . Da » Hauptgewicht wird aus da » Training
gelegt , da hierbei »in « gute Durcharbeitung de » Körpers möglich ist .
Der Arbetter - Athletenbund hat auf allen Gebieten tat -
kräftige Arbett geleistet . Besonders lebhaften Anklang fanden bei
Partei - und Gewerkschaftsveranstalwngen immer Amateur -
a r t i st e n , die aus dem AAB . hervorgegangen sind , und deren
Leistungen sich mancher erstklafsigen Bariettnummer würdig an die
Seit « stellen konnten . Zum „3iast " am 18. August werden wir
einige Proben aus den verfchiedenften Arbeitsgebieten der Arbeiter -
Athleten kennen lernen . Nach dem großen Hallo , das sich aus Anlaß
der Auseinandersetzungen mit den Kommunisten auch im Arbeiter -
Athletenbund erhob , wird hier der Beweis erbracht , daß die spart -
liche und organisatorisch « Kraft der Organisation auch in Berlin
unerschüttert ist .

Clfettex - ainifoeMht eWBneMze- ffrttbdtmi ff . » I » « « » , T. » U»r ,
» n ejtenfh : . IT, Sitzu «« »er timieefnatl «. Erster Turn - brn » d- r
freuen und «lltereturn « tsrrltaa . ». Aueust . — Ner t ?«debetrieb wird merer ».
«ittwech , » OH Uhr, wieder in her »rnnewihhele «rijffnet .

« « Uf U- tbal, «- «! » «euliS » I t ». Slkun « «, » fett «d «ut » • * sehe »
tita ». W Uhr . bei Weckmann , Neukölln . Berthel - dorfer Str . f. ftut #et »

Ritolirder «utaeninmee »." I link ».
®«.ma der ». M«nn - r »«nnsch,ft werden

_ _ _ _

_

_ _ _ _

Utestelle : Will , gier , Neukölln . Wesersti . SS, Quetge »
SsBtifktntiitin . »i « Naturfreunde " . Zentrale Wien . «b«. fsrledrichahai .

vienntaa . «. «uguft . SO Uhr . Titauer «tr . I«. — «dt . Na«»«»: Dien - tag
ö. August : Adendsvagiergang . — Abt . • efnuMtun « » , ~
tag , ». August . Eckwnstedtstr ' "

Mt «ienatag . t . August .

so. — vsscuck : snentHus ,
1. — Abt . ftcfniibitttttse «, Zugendaeuppe : Dien »-
t. 1: Gruppen fragen . — A»t . «kttinft , Jugend -

xnm » , ! ®itn »tog , «. August . 2« Uhr. «eeftr . M: . . «ub und Rttdel " . - Abt .
Trent «»: Dienet ««� g. Augusts E»! «I »n Wiese » Trent ««. — Abt. Va» k, » :

« « g :
Abt .

»eschdft .

Dienstag , ». August , SO Uhr. Görschstr . 14: Sotttag . — Abt. ?»e»»l »>»er
®»nn «r «tag . S. August . SO Uhr . »anziger Str . «?: «eschöftliides . —
�lunbbrunne » : S) ann«r »tag , g. August , Pank . , Ecke «lefenstrahe : »e,um, . .

liche ». — Abt . «tidwest ! ? ,nner »t «a . 8. August . SO Uhr. Sorckstr . 11: Sefchtl ' t -
Abt . Sichterb « «g: Soniierstag . August , so Uhr. «unterstr . 44:

«eschilftllche ». — «»tnrdeeunde . Abt . : Donnerstag . ». August . 20 Uhr . Johannis .
strahe 15: Naturkundlichrs Allerlei .

. . �klerllwrtfnarle 1. Nrei «, »«igeifchwiwweeia . en Connlog , 11. August ,
wirb in Plögenfee und Weihensee se ein Reigen von der streismannschakt g: »
fetoominen . Alle «enosstnnen sind «erpslichtet , ,u der am greiiag . 9. August .
ISH Uhr. Nattfindenden Reigenprobe in Plötzensee ,u erscheinen , « er noch no »
den «tirnbergfahree » im Sefih uon Trikot , und «opftiichern ist, muh sie « «
ffreitag mitbringen . Treffpunkt in Plöhense «. Sereinoüelle von "

Freie Schwimm « , ««»ft . Seili ».
8. August , 28 Uhr, Sewerksch , " '
Italienische Nacht Sinnaden ».

Hellas ".
. e. A. chauptausfchugsthung Donnerstag ,

chaftohaus , Nonferrniuiimm - r . — »runn « Neukölln :
II . August . Sommerbad .

Arbeiterschwimmfeste überall .
Bei herrlichem Kommerwetter tonnt « am vergangenen Sonntag

der „ Schwimmoerein Neptun - Wittenberg « ' sein
diesjähriges Schwimmfcst durchführen . In dem an der Elbe ge -
legenen städtischen Dolksbad herrscht « schon am Vorabend de » Festes

reger Betrieb . Au » V « r l i n waren di « Vereine Hellas , F. S . Char -

lottenburg und F. S . Faltens « « herbeigeeilt und halsen mit , dem

Fest «ine gute sportliche Not « zu geben . Für di « Veranstaltung
war gut geworben worden , und so wurde die mit den Farben der

Republik und denen des Verein » festlich geschmückt « eing >andfr «ie
lOO - Meter - Bahn vor einer starten Zuschauermenge umsäumt .

Die Konkurrenzen waren gut besetzt , » nd oft wurde scharf
gekämpft . In dem «Inleitenden Freistilschwimmen für Männer

100 Meter Klasse A wurde Hornfeld - Hella , Erster vor Grühn -
Chartottenburg . Zeit : 1 Min . 12,3 Sekunden . Da » Rennen der

Klasse B gewann Rylarzyk - Hella » mit 1 Min . 22 Set . Di « Lagen -
stafett « der Jugend Z- mal - SO- Meter ohne Seite war für Hella , ein «

sichere Sache . Zeit : 1 Min . 56,1 Set . Zweiter wurde Falkens « « I.
Eine » der interessantesten Rennen des Tages war die 8- mal - 100 -

Meter - Lagenstafette füg Männer . Ehorlottenburg und Hellas lagen
nach dem ersten Wechsel Kopf an Kops , doch bei dem Rücken¬

schwimmen konnte Hellas dem Tempo des Charlottenburger Echwim -
mers nicht mehr standhalten . Der Abstand vergrößert « sich noch
durch den Crawler , und Charlottenburg wurde mit einigen Längen
vor Hellas Erster . Zeit 4 Min . 5,1 Sek . , Hellas 4 Min . 34 Sek .
Dritter Wittenberg « 4 Min . . 37 Sek . Im Brustschwimmen für
Männer Klasse A siegt « Grühn - Charlottenburg mit 1,30,2 Min . vor

Drömert - Hellas , in der Klasse B Schmeling - Charlottenburg mit

1,34,1 Min . vor Zuchler - Hella ».
Da , Fest wurd « umrahmt von einem Gruppen - und Schau -

springen sowie von einem Frauenreigen . Der Reigen , auggeführt
von den Frauen de » Hellas - Verlin , fand reichen Beifall . In dem

Echauspringen zeigte Köhn - Berlin einig « sehr sauber auggeführt «
Sprünge .

»

Bei günstigstem Wetter »eranstalteien am Sonntag die Freie »

Schwimmer Graß - Berlin ihr interne » Müggel -

schwimmen , bei dem von allen Altersklassen beachtlich «

Leistungen gezeigt wurden . Bon 104 gestarteten Schwimmern er -

reichten 78 da » Ziel . Di « 2800 Meter lang « Strecke , Prinzen -
garten — Freibad Rahn »dorf , wurde vom Sieger Pariser in 50 Min .
40 Set . bewältigt . Biel « Zuschauer harrten am Ziel , jeden durch -
gehenden Schwimmer lebhost applaudierend . Eine nach jeder Rich -
tung gelungen « Veranstaltung .

Mirnnt , »laffe A: 1. ffrohn 11: 50. — «äaner , «Nolle 0: . .
2. Engel 54: 1», Ostborst 68: 10. — Mi, »»liche Inflcnd , 14 - 11 S
»et 11: 81; t . Bogel 68: 58. — MI»»l,che Jugend , lg —16 Iah
87: 5»! 2. Sollnoro 56: 26: 3. fttauft «0: 25. - Nnobeu : 1. «ottlnw 00: 81, —
866. »et, ». »t »«ck«: 1. Alteniiech 10: 10; J. Reimer 20: 10. — Rö- ner - Alteeoeieg »«
L Naftner 72: 1#: •. Vogel 88: S»! 8. ftuffetoro 80: 14, — Stauen : 1. Maischet ! »
. . . . .

. . . "
lt Siemer » 8B: si . - - - - -*

- - -

�
• 4: 00; 1 « moet 88: 00 ; 8 ei - wer » 88: 0. . -
1. »in » 61: 48; 1 Klick 70: 13: 8. « raun 71: 1». - A
1. Mllver « ; » : 2. «eifert »0: 8»: ». Wen�l 67: l

W
»00 .

. », 14 - 1»
»grub , 18 - 10 ;

Da » am Sonntag durchgeführt « Werbeschwimmen der Freien
Schwimmer im Bezirk Steglitz , da » zugleich die Feter de » fünf »
jährigen Bestehen » war , hatte von den Brudervereinen leider nicht
die erwartet « Unterstützung gefunden . Das Bundesfest hat alle in

Anspruch genommen , und so war die Zahl der Meldungen nicht
Übermäßig hoch . Flotte Abwicklung und messt knappe Entscheidungen
sorgten jedoch für Spannung und machten den Mangel wieder weit .
Die am Schluß des Festes ausgetrogenen Wasserballspiele waren
reichlich hart , dtieben aber in den Grenzen des Erlaubten .

SkiuattlafttnllafcHc , 4X100 Mrtrr : 1. Mariendorf 5: 38,2; 2. Berlin XH
»: 80. — S»grudk «tstilj »»i «»e», S Bahnliingen , 14 —18 Jahre : 1. stuhlme «.
Hella » 54,4; 3. Sechage - Lella » 35,0. — 18 —18 Jahre : 1. Trippenfee - streuzberg
47,0; 2. Vohle - Hella « 49. 8. — Nödcheudlpstsch »! «»«», 2 Babnliingrn : 1. Genen ,
1: 10X: 3. Slionrfoasffi 1: 17� ( beide Berlin XII) . — Kruuenbrusiftasrlte ,
IXS vahnlängen : 1. Kombiniert « Mannschaft 5: «; 2. Berlin XII 3: 06,4. —
Mannschckft - mebrtamps fit SRauuei ; 1. Berlin III , I. M. . 123 Dünkte :
2. Kella » 76 Dunk! «. — K»»b«nbruftlchr »i >«»e», 2 Bobnlängen : 1. Hoffmann -
Berlin Xll 1: 07: 2. «uneri - vella , 1 « . - Zugendlogenstofrtt «. 4X2 Bahn .
löngen : 1. Kella » I 8: 48,8 ; 2. Berlin Xll 4: 08,8. — MS »»errückensch »! »»«, ,
100 Okttt : 1. Seit ««. Sellin m 1. -88: 2 Block�Schönebrrg 1�8,2. — fftaao .
daastfchsimmeA . 188 1. Schl : kgkl ' . 5! r - U»berg 1: 48; 2. Kahn - Berlin XU
2: »8. — Müuuersreistillchmimme », 100 Meter : 1. Augustin - Berlin XII l : St >;
2. Senfel - Kella » 1: 28,4. — ISeidl . Zugeudbrustschmimmen , 2 Bahnlängen , 14 M»
14 Jahre : 1. Koffmann - Berlin XU 1: 12: 2. Di«, »reck . B»rlin in 1: 1». 16 M»
18 Jahre : L Krämer 1: 1»; ». «611( 6 1: 2» (beide Serlln in }. — FrauenrAcken -
stn »i «»«n. 100 Meter : 1. SchuknIle . Kreaöderg 1: 8», 4; 2. SchlSMn - Borsin XU
2: 0». — MlaaetfAsiaraHa beliebig Uber 8» Zabre , 1 Bahnlängen : 1. Sahke -
BerNn Xll 6: 86: t. «»Iter - Kela , 0: 87,4. — Münal . Zagendbrusts chpimiM «,
180 Meter . 14 —18 Jahr « : 1. Sehmann . Blrlin XII 1: 83,2: 2. Scämet . Schöne -
berg 1: 48,8. 18 —18 Jahre : X, Srstreich . Hello » 1: 35: 2. S' essen . Poisbam 1: 88,2. —
MSnnerbrnststufette . 8X100 Metri : 1. Berlin XII, 1. M. , 4: 44,8 ; 2. Schönrbrrg
8: 38,4. — vaffrrballspiel «: Zagend : Hellas —Berlin xn 8 : 8. Männer : Schöne .
der » —Barlin III . 8. M. , 8 1 2. Berlin Xll , t SL—SRatiinbtwf » : 4.



Geheime Auswanderung .
Sin ueoer Erwerbszweig in Italien .

„rgibt der Herr ein Häschen , fo gibt er auch ein Traschen ,
-

sagt «in deutsches Sprichwort . Ob das so genau stimmt , wollen

wir nicht entscheiden : es . soll schon Häschen , und gar Menschen «
Häschen gegeben haben , ohne den winzigsten Grashalm . Aber sicher
ist , daß sich zu jeder Not sofort Menschen finden , die sie ausbeuten ;

daß , um im Sprichwort zu bleiben , zu jedem Häschen sofort eine

Schlinge kommt , es abzuwürgen . Dürfen die Italiener nicht aus

ihrem Lande , wo doch nun einmal nicht Arbeit und Brot für alle

ist , von höheren Bedürfnissen , wie Recht und Freiheit ganz zu
schweigen , so bildet sich schnell ein einträgliches Gewerbe , um
die Leute zu prellen und auszusaugen . Die Ehrlicheren verkaufen
ihnen für schweres Geld falsche Pässe . Es sind dieser Tage
Fälle vorgekommen , wo für einen solchen 50 0011 Lire ( etwa 11000

Mark ) bezahlt wurden . Die schlimmsten Gauner locken aber denen ,
die auswandern wollen , nur das Geld aus der Tafche . Am
17. Juli wurde «in derartiger Fall in Genua verhandelt . Ein

gewisser Pesce aus Benevent will auswandern und zwei Halunken
mit Namen Marrone und Russo lassen ihn 32 000 Lire anzahlen .
bringen ihn nach Genua , halten ihn dort hin , angeblich in Crwar -

tung des geeigneten Dampfers . Eines Tages zwingen sie ihn mit

vorgehaltenem Revolver , an seine Frau einen Brief zu senden , er
wäre glücklich in New Dort angelangt , wo es ihm gut ging «,
dank der Verwendung von Marrone und Rufso . Dieser Brief sollte
als Reklame für den Fang weiterer Opfer dienen . Der arme Pesce
wurde dann mittellos in Genua ' auf die Straße gesetzt , während
zwei ander « aus seinem Ort auf das Empfehlungsschreiben hin den
Betrügern in die Fall « gingen . Und eines Tages trifft der in
Genua heriimirrende Pesce diese seine Londsleute , denen genau das -
selbe geschehen war . Zu dritt brachten sie dann endlich soviel
Verstand auf , die Sache anzuzeigen . Russo und Marrone be >

kamen je drei Jahr Zuchthaus , ihr « Helfershelfer wenig « . Im

Hintergründe blieb ein früher « Staatsbeamter , d « die Seele der

Organisation gewesen fein soll . W « gibt aber den Geprellten chr
Geld wieder ?

_ _ _

Aoiwendiger Abbau .
10 000 Polizeiverordnungen aufgehoben .

Der vom preußischen Innenministerium zu Beginn dieses

Jahres herausgekommen « Erlaß , durch den die preußischen Regie -

rungsstellen angewiesen worden sind , die vor dem 1. Januar 1890

erlassenen Polizeiv « ordnungen außer Kraft zu setzen , hat . wie die

„ Beamtenkorrespondenz " mitteilt , zur Folge gehabt , daß bis jetzt

insgesamt 10000 preußisch « Polizeiverordnungen aufgehoben wor -

den sind . Da in Zukunft nicht wieder , wie zur Zeit , sämtliche zum

Erlaß von Polizeiverordnungen befugten Behörden nachgeprüft
werden können , so ist in Aussicht genommen , daß die Zahl der Be¬

hörden . die zum Erlaß von Polizeiverordnungen befugt sind , be -

schränkt werden soll , und zwar sollen Ortspolizeibehörden von Orten

unter 5000 Einwohnern in Zukunft Polizeioerordnungen nicht mehr

«lassen . Ein « solch « Maßnahme wird zur Folge haben , daß statt
der jetzt in Preußen vorhandenen 11500 Behörden , die zum Erlaß
von Polizeioerordnungen befugt sind , in Zukunft nur noch etwa 1500

Behörden ein solches Recht haben . Auch hat das preußische Innen -

Ministerium sich b « eits eingehend mit der Frage eines preußischen

Polizeistrafgesetzbuches . beschäftigt . Nach d « heutigen Rechtslage
kann d « Minister nur dann Poleizeiverordnungen erlassen , wenn

ihm die Befugnis hierzu durch eine Gesetz ausdrücklich versiehe »
worden ist . Für die Polizeioerordnungen kommen die lieber -

tretungstatbestände in Frage , die zurzeit im Reichsstrafgesetzbuch

enthalten , im neuen Entwurf aber nicht aufgenommen worden sind .

vieostax . «. . August .
Berlin .

16. 00 Wolfein » Cesar ; Im Plcgzeufc rnnd um Eoropi .
16. 30 Dr. med. Walter Krön : Die Haut als Krankheitssplefel .
17. 00 UnterhaltuBESMüSik .
A,nschließend Mitteilnneen des Arbeltsamtes Berlin - Mitte .
18. 25 Stunde mit Büchern . „Kleine Geschichten nnd Erzählnngan . " ( An Mikro¬

phon ; Dr. Erich Kränzen . )
I8. SS Karl Vetter : Reklame und Publikum .
19. 20 Mendelsohn : Ratscbläse zum Abhören des Doppelprotramm ».
19,30 Albert Tostini ( Bildfunk ) .
19. 35 Italienische Lieder und Serenaden . ( Albert Tostini . Bariton : am Elütel :

Willy Jaeser . )
20. 00 Kurf von Kleefeld . 1. Voltaire und der junge Leasing . — 2. Napoleon

und Goethe . — 3. Historische Tatsachen .
21. 00 Blasorchester .
Anschließend : Presse - Umschau . ( Am Mikrophon : Dr. Josef Räuscher . )
Anschließend : Abendmeldungen und Bildfunk .

KOnigswusterhausen .
16. 00 Pfarrer 0. Kerner : Berthold Ottos Lebenswerk .
16. 30 Prof . Anthes : Zuschauer nnd Theater .
f7. 00 Leipzig ; Nachmittagskonzert .
18. 00 H. Jacob : Als Dolmetscher beim Völkerbund .
18. 30 Claude Grander : Die Erkenntnis des Menschen in der französische «

Literatur .
18,58 H. R. Berndorff : Verbrechen und Oetfentlichkeit .
19. 20 Dr. Q. Kunze : Strandpflanzen und Meeresalgen .
20. 00 Aktuelle Uebertragung .
21. 00 I. Chr. w. Gluck : Andante ed allegretto für Klavier ( Windfried Wock,

Flügel ) . — 2. a) Comperin : Fantasie für Viola und Klavier : b) Leclalr :
Sonate für VioMund Klavier ( Reinhold Wolf . Viola d' amore und Win¬
fried Wolf . Klavfer ) . — 3. Bach - Busoni : Chaconne D- Moll , für Klavier
( Winfried Wolf) . — 4. Hindemith : Sonate F- Dur für Bratsche nnd
Klavier , op. 11 Nr. 4. ( Reinhard Wolf und Winfried Wolf. )

i The.
� - -

TUealec , Lichtspiele usw .

CASINO - TNEATER
Lothringer Strafe 37.

wieder - Eröflnung
Freitag , den 16. August S' / « Uhr

mit dem neuen Schlager

Wem fieMrt msin Mann !

u. einem ersikl . bunten Programm

Rel chshalien�Thcater

� Allabcndlldi Uhr .

stattiner sanger
von der Reise zurflek .

| Das wundervolle Progr . l

Varieie

Dönhoff - Brottl :

( Saal und Garten )
Tang : Adolf - BMher- Ordiester .

Deatidies Theater
D. I . Norden 12310
SU. Ende gegen 1

Die Fiederoiaiis
Musik v. loh . Strauß .

Regie -
Max Reinhardt .

Musik . Einrichtung
E. W. Korngold .

Ausstattg . L Kainer

Die KomSdie
J 1 Bismck . 2414/7516
8U. , Ende geg . 10 U

Freudiges
Ereignis

Lustspie ) von Dell
und Mitchell

Regie ; Leontiae
Sagau

Banawsky - Bahnen
Komfidienhaus

Norden 6304
Täglich 8l/j Uhr

Planetannm
— am Zoo —
ferliu . JudiimtHaln link
B. 5BarbarossaS578
16V» Uhr Sternbilder

des Sommers
ISVjU. Von Pol zu Pol

um Steruonhimmel
20V. Uhr Oer Blutball

dar gönne
Tägl . außer Montags
u. Mittw . Erwachs
1 Mk, Kinder SO Pf.
Mittw. ; Erwachsene
50 Pf. Kinder 25 PI

Lastspielhaas
Täglich 8>h Uhr

Du wirst
mich

heiraten !
Rundfunkhörer

halbe Preise .

Metropol - Th.
Tägl . SV» Uhr

Sonntags 4 u. SV»

Blauharl
Operette

von Offenbach
Kammersänger

Waller lirehbofl

rtut . am Kotui. roi
Kotlb . Str . 6
Tägl . ■ Uhr

Elite -

Sänger
. Die August -

Sensation
Strippkc ' s in der
Sommerfrische

— MMSSOWSSSSSSS
• Sommer - Garten - Theater '

Berliner Prater
N 58, Kast - Allee 7-9. Tel . Hb. 2246
eastsplcl Gastel Beet, Bretel Lliler

Die liistise Witwe
Operette von Franz Lehär

Dazu der gro £ c VorlettlelL
Anfang Konzert 4. 30. Burleskem

Variet « 8 um. OpeteUe 8. 30.
Icßan Donnersiau croDer Volkslag .
jed . Mittw. Kledeileit o. Verlosano

Töeai . o. ffestens
Täglich 8V. Uhr
Sonntag 4 u. 8>.»

Franz Lehan
Wellerfolgl

Friederifte
Carola
Willy Thunis ,

Telephon Steinplatz
0931 u- 5121

Rose -
Theater , Qrohe Frankforter Str . 132«
Vom 5. bis 6. Aogost , tägl . 8. 15 Uhr :
ZwOICtfauasen « !

Schauspiel in 3 Akten von BraiO Fruik .
Gartenbohne

Rheinisches Winzerfest «
Tanz im Freien von 4 Uhr an

Riesenfeuerwerk
Entklaooiges V artet «
• 8. 15 Uhr

„ Bis fron um fQnfe *
mit der Musik von Paul Linke .

PROGRAMM
für die Zeit vom

S. bis 8. August B N O - T A F E L
PROGRAMM

für die Zeit vom
6. bis 8. August

I iDIOie
Potsdamer Strafe 35

Buddenbrooks m. Mady Christians
Das gewisse Etwas m/Clara Bow

Rheinstra�e 14 k & Ä )
Durchs Brandenburger Tor
mit F. Kampers
Der fliegende Cowboy
mit Hoot Gibsen

Odcon , Potsdamer Str . 75
Wenn der welche Flieder wieder
blüht
Die KomSdlantin
Jugendliche haben Zutritt

Turmstraijc 12

Die vom Niederrhein
mit Mady Christians
Das gute Beiprogramm

Alcxandcrstr . 39 - 40
( Passage )

Den ganzen Tag geöffnet !
Bvddenbrooks m. Mady OirfsHan «
Dynamit an Bord
mit Richard Talmadgc

g_'
'

>

Alhambra
Sehöneberg , Hauptstr . 30

Da » Recht der Undeborenen
Lady Windermere * Fächer
Bühneiudiau

Titama ( uta Sch6«bert )
Hauptstraße 49 Beginn ab 630 Uhr

Ein MSdel ans dem Volke
mit Xenia Desnl
Vorsldii , Mädcbenhlndler

Nordwasten

Welt - Kino
Alt - Moabit 99

Dnldcrin Weib mit M. Corda
Was ist los im Zirkus Becly
mit Harry Fiel

g Sariottanuuru " b

Schlüter - Theater
Schlüte rstr . 17 W. 7 u. 9. 15 U, S. ab 4 U.

Franenranb in Marokko
mit C. Rommer
Die 7 Sünder ( Detektivkomödie )

Titania - Palast
Steglitz , Schloßstr . 5, Ecke Gutsmuthsstr ,

Uraufführung :
Die Arche Noah

B llctiterfelde - Wett ~fc

Hi f i Wochentags 6. 30, 9 Uhr
ni - L . 1 stg . 5i 7t 9 ss. Stg. 3 U. J. -V.
Hindenburgdamm 58a

Ein Mensdi der Masse
Wie Madame befehlen
mit Adolphe Men/ou
Bühnen schau

» « üdwostow M

Film - Palast Kammersäle
Teltower Str . 1 —4 Beginn 6 U.

Aufruhr im JonggeseUenbclm
Das gute Beiprogramm

E ~ " Marfenetorf H

Vfa I { Martendorfer
l JO - Udatspicle
Chausseestraße 305 Stg , 3 Uhr Jug. - V.

Skandal Im Kasino
Der König der Bernina
Bühnenschau

Süden

Th . am Moritzplatz
Beginn ; W. ab 6. 15 Uhr, Stg. ab 4250 Uhr

Metropolis mit Brigitte Helm
Hotel Stadt Lemberg
mit Pola Negrl

Filmeck Be£inn :

Skalitrer Straße , am Görlitzer Bahnhof
Abenteuer <s. m. b, H.
mit Carlo Aidlnt
Im Lande Amanullabs
Oute Dühncnscfaau

Urania - Theater
Wrangelstr . 11, Köpenicker Brücke
Woch . 6. 43, 8. 45 Uhr. Stg. 2. 45. 5, 7, 9 Uhr

MSdel , sei lieb mit Colleen More
3 Lustspiele
S Variete - Attraktionen

W HouKaHn 1

Primus - Palast
Hermannplatz

Frauenarzt Dr. Schlier
mit Eveline Holt , Iwan Petrovlcfa
Gutes Beiprogramm

Auf der Bühne :
Ottar «, der Mann auf den Kugeln
Die fünf Carras , Equilibristen

madnrseHdnewcid «�

Elysium ( fhHÄsi )
Hastelwerderstraße 17

FrL Fähnrich ( lust Marineschwank )
Die schwarze Kugel
( Sensatlons - Film )
Bübncnschau

WülBensee

Schloßpark Film - Böhne
Berliner Allee 205 —510

Prinzessin Oiala mit Carmen Bonl
Der Sieger mit Fairbanka
Bühnen schau

Osten

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Theater äesdilossen
Wiedereröffnung

am 9. August !

Luna - Filmpalast
Gr. Frankfurter Str . 121

ErstauKühr . ; Spuren im Schnee
Bühne ; M. Zclcnka , AI fr . Leutneri
Revuespiel ; Frühlingszauber
Internationale Bühnensdiao

Concordia - Palast
Andreasstraße 64

Phantom der Oper mitLonChaney
Die Stunde der Entscheidung
Bühnen » chau

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg , Lückstraße 70

Ein MSdel mit Temperament
mit Maria Pandler
Der tolle Ozeanflicger
Bübncnschau

FrleUrlcfu Felda

Kino Busch
Alt - Friedrichsfelde 3

Die Frau auf der Folter
mit LUy Damita
Ein Grab am Nordpol

« Elysium "
Prenzlauer Allee 58 — Film und Bühne

Der Sohn der Taiga
mit Loa Chaney
Der Feldhermhügel , Roda - Roda
Bühnenschau

Norden

Skola - Licfatspielc
Schönhauser Allee 80

Der lustige Witwer
mit Harry Liedlke
Die groche Leidenschaft
Bübncnschau

Collosseum Film - und
B&bnexuchaa

Schönhauser Allee 123
Die Liebe der Brüder Rott
mit Olga Ttcbecfaowa
Groffc Varict�scfaau

Alhambra
Müllerstraße . Ecke Seestraße

Der Graf von Monte Clglsto , X. T.
Beiprogramm — Gr. Bübncnschau

Fortuna - T ageskino
Müllcrstraße 12c Beg. 10 U. vorm .

Das tühreDde Tageskino ab 10 Uhr
spielt nur Spitzenfilme der Welt¬
pro daktion

Metro - Palast
Chausseestraße 30

Verdnn
( Das Heldentum zweier Völker )
Der Student mit Basier Keaion

Noadc ' s Lichtspiele
Brunnenstraße 16 Wtg. 6U. , Stg. 5U.

Stg. 3 U. lugendv .
Dar Teufelsreuort er m. Ed dl Polo
Sparen im Schnee

„ Rialto Film u . Buhne
Reinickendorfer Str . 14 ( am Wedding )

Das groche bekannt gute Schlager -
Programm and Bübncnschau

Vineta - Kino
Vinetaplatz 3, Ecke WoIIiner Straße

Grenzer und Schmuggler
Verlorene Nächte
Hinter den Kulissen

| [ Reimckanttorflont

Bürgergarten - Liditsp .
Hauptstraße 51

Moderne Mütter mit Irene Rtch
Ja , Ja, die Frau ' n sind meine
schwache Seite .
VerstärWes Orchester

« Alhambra "
Badstraße 58

Buddenbrooks m. Mady Christians
Beiprogramm Gr . Bühnenschau

Ballschmieder - Lidilsp .
Badstraße 16

Absdilcdswalxer ( Chopins Liebe )
Unmoral mit Ellen HIchlcr

drohe Bflhnenscfaaa

Humboldt - Theater
Badstraße 16 - E

Nixchen mit Harry Liedlke
Rache für Eddie mit Eddie Polo
Grohe Bübncnschau

Kristall - Palast
Prinzenaliee 1 —6

Der Graf von Monte Christo LT .
Beiprogramm
Revue der bunten Bilder
Groche Bühnenschau

Panköw B

Palast - Theater
Breite Straße 21 a

Neuaufführnng ;
Die beilige und Ihr Narr
mit Wilh . Die erle . Ginn Man es
Jugendliche haben Zutritt

Tivoli » Pankow
Berliner Straße 27

Der Geiger von Floren *
mit Elisabeth Bergner
Unfug der Liebe
Bübnenschau

Niedtzn ieltö nhauson

Film - Palast
Blankenburger Straße 4

Anschlag am Miticmacht
Die M5d<hcnbSndlcr von KcwYork
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